
d

un Ah h

159 BAo

2]23av al

Hugo

ſſisuojuv

uage

S

joqjvj a

Toioi

S

ihn v. zhug olpangs ob

Nummer 22.
Bezugs Preis

cheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:Jülnuſtrirtes UntertzaltungsVlatt,
Halleſcher Courier,

Parlaments Veilage,
Landwirthſch. Mittheilnungen,

Lotterieliſte.

Halle

BRedahtion und Expedition
Halle, Leipzigerſtraße 87.

Landeszeitung für die Provinz Sach

Zeitung
ſen und die angrenzenden

Halle a. S., Montag 14. Januar 1895.

187. Jahrgang.
A.

Anzeige Gebühren
ünfgeſpaltege Petitgeile oder

deren Raunff für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 3 ſonſt 20 4RNeclamen am Schluß des actionellen

Theils die Zetle 4* S
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Erpeditionen.

r u miterlin, Leipzig, agdeburgre,Anſchlüß Nr. es. s

Staanten,

fur

0

Berliner Bureau
Berlin C, Brüderſtraße B.

Im Jntercſſe unſerer wirthſchaftlichen
und politiſchen Beſtrebungen bitten wir die geehrten Leſer
unſeres Blattes in Stadt und Land, uns die Adreſſen von
Freunden und Gefinnungsgenoſſen gütigſt aufgeben zu wollen.

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

angrenzenden Staaten.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Die Congofrage.
(Von unſerem Brüſſeler 1-Correſpondenten.)

Brüſſel, 13. Januar.
Am 6. d. Mts. ſandte ich Jhnen bereits einen kurzen Bericht

darüber, wie die Angelegenheit der Verſmelzung des Congoſtaates
mit Belgien ſteht, und da inzwiſchen ſo widerſprechende Nachrichten
darüber in deutſchen Blättern erſchienen ſind, begab ich mich zu
einem hiefigen hervorragenden Diplomaten, der mir
authentiſche Mittheilungen über den wirklichen Stand der Frage
machte. Derſelbe beſtätigte zunächſt, was ich Jhnen bereits
geſagt, nämlich daß die vielfach verbreitete Anſicht falſch ſei,
wonach die Jnitiative zu dem Schritt vom Miniſterium ausgegangen ſei,
welcher die Annektirung wüſchen, um die finanziellen Verhältniſſe des

Congo zu regeln. Die Anregung kommt einzig und allein vom
König ſelbſt. Dieſer hat bekanntlich viel vus ſeinen perſönlichen
Mitteln hergegeben, um den Staat zu heben und da der Vortheil
dieſer Aufwendungen doch ſchließlich auch Belgien zu Gute kommt,
ſo kann man es dem Monarchen nicht verdenken, wenn er eine Ver
ſchmelzung wünſcht, damit Belgien die finanziellen Sorgen für den
Congo übernehme.

Leopold II., der große Bewunderer Stanleys, iſt bekanntlich ein
enthuſiaſtiſcher Verfechter kolonialer Beſtrebungen und hat daher per

ſonliche große Opfer nicht geſcheu:„, die aber doch am Ende ſeine
Kräfte überſtiegen. In richtiger Erkennung der Sachlage hat das
Miniſterium die Jdee des Königs zu ſeiner eigenen gemacht und
wird nun voll für dieſelbe eintreten. Soweit es ſich bisher beurtheilen
läßt, dürfte die Vorlage auch in der Kammer zur Annahme
langen, denn viele Deputirte, die privatim ſondirk wurden, erweiſen

ſich der Verſchmelzung geneigt und beſonders die Vertreter der Hafen
ſtädte, welch' letzteren aus einer ſolchen ja beſondere Vortheile er
wachſen würden, dürften ausnahmslos dafür ſtimmen.

Nun giebt es hier aber eine große Partei, die allen kolonialen
Beſtrebungen feindlich gegenüber ſteht, weil ſie dieſelben als für
Belgien gefährlich betrachtet und dieſe könnte Schwierigkeiten
machen, die allerdings die größten nicht ſind, die der Frage vielleicht

erwachſen werden. Denn mit der Bewilligung des Parlaments
allein iſt es ja nicht abgethan; die Sache hat eine internationale Be
deutung und die Hauptſchwierigkeit dürfte daraus entſtehen, daß die
Bedingungen, unter denen die Neutralität des Congo und Belgiens
garantirt wurde, verſchiedene ſind. Der am 19. April 1839 zwiſchen

Preußen, Rußland, Oeſterreich, England, Frankreich und
Holland zu London abgeſchloſſene Vertrag beſagt, dab
Belgien in den in den Artikeln 1, 2 und A feſtgeſetzten
Grenzen ein unabhängiger und ſtets neutraler Staat ſein und dieſe
Neutralität auch allen anderen Staaten gegenüber zu beobachten
haben ſolle. Ganz anderer Art iſt jedoch die Neutralität des unab
hängigen Congoſtaates. Der Vertrag darüber kam am
25. Februar 1885 zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich, Belgien,
Dänemark, Spanien, den Vereinigten Staaten, Frankreich, England,

Jtalien, Holland, Portugal, Rußland, Schweden und Norwegen
und der Türkei zu Stande, in deſſem erſten Artikel die vollſtändigſte
Handelsfreiheit im Congobaſſin ſtipulirt iſt, ſowie zugleich in einigen
Küſtenbaſſins des Atlantiſchen Oceans, des Jndiſchen Meeres und in
dem Theil des Nilbaſſins, der im Süden des fünften nördlichen
Längengrades liegt. Die Mächte verpflichteten ſich, die Neutralität
der betreffenden Territorien zu reſpektiren ſolange die Staaten,
welche Oberhoheits- oder Protektionsrechte über die Länder ausübten,
welche von dem Rechte, ſich neutral zu erklären, Gebrauch machen,
die Pflichten, die die Neutralität ihnen auferlegt, erfüllten. Jn Ver
folg dieſer Beſtimmung erklärte der unabhängige Congoſtaat ſich
neutral durch eine Note die den Mächten im Laufe des Jahres
1885 zuging, welche, wie aus Obigem erſichtlich, dieſem gegenüber

andere Verpflichtungen eingegangen ſind, als Belgien gegenüber.
Eine Zuſtimmung all der aufgeführten Staaten iſt alſo nöthig, wenn
die Verſchmelzung ſtattfinden ſoll oder doch mindeſtens derer, welche
ein direktes Intereſſe an der Frage haben. Es iſt wohl anzunehmen,

daß König Leopold ſich Deutſchlands Einverſtändniß
verſichert hat. Frankreich, welches ja am meiſten bei der Sache
intereſſirt iſt, da ſeine Beſitzungen an den Congoſtaat ſtoßen und
die Grenzen noch nicht einmal genau definirt ſind, hat daſſelbe
auch bereits erk.ärt, allerdings unter beſtimmten Bedingungen,
die noch nicht formulirt ſind. England dürfte gegen die
Einverleibung nichts einzuwenden haben, wenn an den
Beſtimmungen, die in dem jüngſt abgeſchloſſenen engliſch- belgiſchen
Abkommen feſtgeſetzt wurden, nichts geändert wird und Portugal,
deſſen Kolonie ebenfalls an den Kongoſtaat grenzt, kommt wenig in
Betracht.

All dieſes läßt vorausſehen, daß die beabſichtigte Verſchmelzung
zur Thatſache werden dürfte, ob zum Beſten Belgiens, bleibt aller
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beſitzt, eine Koloniſirung durchzuführen, die allein ſpäter für die
unvermeidlichen Opfer an Menſchenleben entſchädigen und die an
gelegten Kapitalien mit Zinſen zurückzahlen kann.

Die Gewerbeordnungsnovelle,
welche dem Reichstage gegangen iſt, umfaßt 17 Artikel. Nach Ar
tikel 1 ſoll S 30 der werbeordnung, welcher von der Konzeſſion
an Unternehmer von Privatkranken- und Jrren-An-
ſt alten handelt, folgenden Zuſatz erhalten Die Konzeſfion iſt zu
verſagen c) wenn die Anſtalt durch ihre örtliche Lage für die Be
ſitzer oder Bewohner der benachbarten Grundſtücke oder für das
Publikum überhaupt erhebliche Rachtheile, Gefahren oder Beläſti
ungen hervorrufen kann. Vor Ertheilung der Konzeſſion ſind die
rtspolizei und die Gemeindebehörden zu hören. Bisher konnte die

Konzeſſion nur verſagt werden a) wegen Unzuverläſſigkeit des Unter
nehmers, b) wenn die baulichen und techniſchen Einrichtungen den
geſund heitspolizeilichen Anforderungen nicht entſprachen.

S 32 der Gewerbeordnung lautet gegenwärtig: Schauſpiel-
unternehmer bedürfen zum Betriebe ihres Gewerbes der Er-
laubniß. Dieſelbe iſt zu verſagen, wenn die Behörde auf rund
von Thatſachen die Ueberzeugung gewinnt, daß der Nachſuchende die
zu dem beabſichtigten Gewerbebetriebe erforderliche Zuverläſſigkeit, ins
beſondere in ſittlicher, artiſtiſcher und finanzieller Hinſicht nicht beſitzt.
Nach Artikel 2 ſoll dieſer Paragraph folgende Faſſung erhalten
„Schauſpielunternehmer bedürfen zum Betriebe ihres Gewerbes der
Erlaubniß. Dieſelbe gilt nur für das bei Ertheilung der Erlaubniß
bezeichnete Unternehmen. Zum Betriebe eines neuen oder eines
weſentlich veränderten Unternehmens bedarf es einer anderen Er-
laubniß. Die Erlaubniß iſt zu verſagen, wenn der Nachſuchende den
Beſitz der zu dem Unternehmen nöthigen Mittel nicht nachzuweiſen
vermag, oder wenn die Behörde auf Grund von Thatſachen die
Ueberz. ugung gewinnt, daß derſelbe die zu dem beabſichtigten Ge-
werbebetriebe erforderliche Zuläſſigkeit, insbeſondere in ſittlicher, artiſti
ſcher und finanzieller Hinſicht, nicht beſitzt.“

s 33, welcher von der Gaſt wirthſchaft, Schankwirthſchaft,
Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus handelt, ſoll folgenden

uſatz erhalten: Die Landesregierungen können anordnen, daß die
Beſtimmungen über den Betrieb der Gaſt- und Schankwirthſchaft
ſowie über den Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus auf
Konſum- und andere Vereine auch dann Anwendung
finden, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt.

Nach s 35 Abſ. 2 kann die Erlaubniß zum Trödel-
handel c. verſagt werden wegen Unzuverläſſigkeit des Gewerbe
treibenden. Der Abſatz ſoll nach Artikel 4 folgende Faſſung erhalten
Unter derſelben e n ſind zu unterſagen: der Trödelhandel
(Handel mit gebrauchten Kleidern, gebrauchten Betten oder ge
brauchter Wäſche, Kleinhandel mit altem Metallgeräth, mit Metall-
bruch oder dergleichen), ſowie der Kleinhandel mit Garnabfällen
oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen, der
Kleinhandel mit Bier, der Handel mit Dynamit oder anderen
Sprengſtoffen und der Handel nit Droguen und chemiſchen Prä-
paraten. Neu aufgenommen ſind hierin der Kleinhandel mit Bier
und der Handel mit Droguen und chemiſ en Präparaten.

In dem 8 35 ſoll nach Artikel 5 folgender Abſatz eingeſchaltet
werden Jſt die Unterſagung erfolgt, ſo kann die Landes-Zentral-
behörde oder eine a dere von ihr zu beſtimmende Behörde die Wieder
aufnahme des Gewerbebetriebes geſtatten, ſofern ſeit der Unterſagung
mindeſtens drei Jahre verfloſſen ſind.

Der S 42 b unterwirft das ſogenannte Stadthauſiren,
ſowie die Stadtreiſenden den Veſchränkungen des Gewerbebetriebes
im Umherziehen. Jedoch war hierzu ein Gemeindebeſchluß nöthig,
welcher nach Artikel 6 in Zukunft fallen ſoll. Der Schlußſatz dieſes
Abſatzes foll außerdem folgende Faſſung erhalten Dieſe Beſtimmung

einzelne Theile ves Gem. MWrbezirks, ſowie auf r
ttungen von Waaren und Leiſtungen beſchränkt werden. Ferner

werden im erſten Satze des Abſatzes 3 die Worte „auch wenn die
ſelben nicht zu den ſelbſtgewonnenen oder ſelbſtverfertigten gehören“
geſtrichen. Endlich ſollen im zweiten Satze deſſelben Abſatzes zwiſchen
dem Worte „beſchränkt“ und dem Worte „werden“ die Worte „und
gemäß S 60b Abſatz 3 verboten“ eingeſchaltet werden.

S 44 Abſ. 3 lautet jezt: Das Aufkaufen von Waaren
darf ferner nur bei Kaufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die
Waaren produziren, oder in offenen Verkaufsſtellen erfolgen. Dieſer
Abſatz ſoll nach Artikel 7 folgende Faſſung erhalten Das Aufkaufen
darf ferner nun bei Kaufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die
Waaren produziren, oder in offenen Verkaufsſtellen erfolgen. Jngleichen
darf das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren, ſoweit nicht der Bun
desrath für beſtimmte Waaren Ausnahmen zuläßt, nur bei Gewerbtreiben
den geſchehen, in deren Gewerbebetriebe Waaren der angebotenen Art
Verwendung finden.

Heilküuſtler und Quackſalber

in alter Zeit.
„Und iſt ein Ding auch noch ſo dumm,
„Es findet doch ſein Publikum.

Das Wort hat ſich von jeher bewahrheitet, und heute haben wir
wieder die eklatanteſten Beweiſe für ſeine Richtigkeit. Tauſende von
Bewohbnern des nordweſtlichen Deutſchlands wallfahrten zu dem
heilkundigen Schäfer Aſt in Radbruch, und die Bewohner des
mittleren Rheinlands haben vor Kurzem in der Pfalz eine weiſe
Frau entdeckt, welche dem ſiebenten Buche Mofſis die verſchiedenſten
Rezepte zum Entflammen neuer und zum Aufwärmen erkalterer
Liebe, zum Heilen von allerlei Bebreſten an Menſchen und Vieh
und zu vielen anderen Glück und Verderben bringenden Dingen ent
nimmt.

Es iſt ein altes Geſchlecht, das der Quackſalber, und es unter
liegt wohl kam einem Zweifel, daß dieſe Zunft den Prieſterinnen
und weiſen Frauen der alten Germanen, welche dem jungen
Menſchenkinde bei ſeinem Eintritt in die Welt halfen und am Lager
des ſterbenden Kriegers ſtanden, den Miturheberinnen des ſpäteren
Hexenweſens, ihre Entſtehung mit verdankt. Uralte Zauberweisheit
pflanzte ſich durch jene Frauen von Geſchlecht zu Geſchlecht fort,
und. manches, wohl mehr als wie wir denken, hat ſich ſeit jener
grauen Vorzeit bis heute in der Wiſſenſchaft unſeres Volkes, namentlich
in ſeinem Medizinalweſen erhalten, wenn auch in veränderter Form.
Da traten die Römer auf der Schaubühne deutſchen Lebens
handelnd auf. Nicht weniger abergläubiſch und dem Wunderbaren
ugeneigt wie die Germanen, brachten ſie dieſen geheime Kunſt und
unde, an denen ſie die reicheren waren. Jn die Kapitale dieſes

Veltvolkes war im Laufe der Zeiten durch Perſer und Chaldäer,
Aegypter und Grieden, wahrſcheinlich auch durch die in ihrem reli-
iöen Kult ſo unheimlichen Punier altersgraue vrientaliſche

Weisheit gebracht worden. Das war die erſte Beimiſchung orien
ta liſchen Aberglaubens zu dem germaniſchen, die zweite erfolgte
durch die Araber und die dritte durch die aus dem beiligen Lande
dies Kreuzfahrer. Dieſe überaus merkwürdigen mi-
itäriſchen Mönche hatten ſich in erſter Linie der Krankenpflege ge

widmet und verdanken wohl ihre mediziniſchen Kenntniſſe vorzüglich
dem Orient. Jhr Thun und Treiben erſchien i ind und
unheimlich; ſie ſtanden deshalb im Rufe, geheimer Kräfte kundig zu
ſein, ja, Zauberei zu treiben.

Nicht gering auf die Entwickelung der Quackſalberei wird auch
der Einfluß der eigentlichen Mönche geweſen ſein, welche im
Stande waren, ihre mediziniſchen Kenntniſſe durch die Aufzeichnungen
der Römer zu vervollkommnen. Sie ſelbſt waren Aerzte, und

ancher Brüder hatte Zuſpruch von Fremden aus weit entferntenden. Das war eine ergiebige Quelle an Einnahmen

für das Kloſter, und um dieſe nicht verſiegen zu laſſen, ſchrieb man
nach dem Tode des heilkundigen Bruders ſeine Erfolge irgend
einer Holzpvuppe zu, die im Kloſter verwahrt wurde. Auch von
den Juden wird manches in der Quackſalberei herrühren. Sie
hatten berühmte Aerzte, die allerdings ihre Kunſt recht geheim hielten;
was ſie aber zur Herſtellung der Medikamente v rwendeten, wurde
ſchließlich von ihren Gehilfen doch verrathen. Daneben gab es noch
eine ſtattlich“ Reihe von Naturärzten. Dieſer alte Jäger hatte
ein unfehlbares Mittel gegen die Epilepſie, jener ſchweigſame Schaf
hirt verſtand das Gliederreißen zu vertreiben. Meiſter Hämmerlein
und ſelbſt der Scharfrichter, eine ſonſt ſorgſam gemiedene Perſönlich-
keit, wurde gern in Krankheitsfällen aufgeſucht und auf das Liebens-
würdigſte behandelt. Denn er war groß in mediziniſchen Dingen,
b. er konnte unter Umſtänden ſchon durch bloßes Handauflegen die

allſucht heilen. Außerdem lebte in der letzten Hütte, vor dem Dorfe
oder in den entlegenen Gäßchen der Stadt manch' altes Mütterchen,
mit ſcheuen Augen mißtrauiſch betrachtet, aber doch gern aufgeſucht
und von dem jungen Dirnlein um einen Liebestrank angegangenoder von dem beängſtigten Ehemann an das Wochenbett ſeines Wieides

gerufen. Ueber dieſe Sprt haben ſich die Aerzte von jeher am meiſten
geärgert ſo ſagt ein Zeitgenoſſe, Alberti: „Kaum eine Krankheit oder
Symptom giebt es, Ken das jene neunmalklugen alten Weiber nicht
ein abergläubiſches Mittel anzuwenden wußten.“ Selbſt vornehme
Damen, ſogar die vornehmſten, praktizirten in jenen Tagen. Hatte der ver
wundete Ritter jener Zeit Pflege gefunden bei ſeiner Dame, ſo ſalbte
die Burgfrau ihrem Herrn und Gemahl die Beulen, die er gelegentlich
einer Fehde oder eines Raubzuges davongetragen hatte. An ihrem
Gürtel klapperte neben den Schlüſſeln zu Speiſekammer und eller
auch der zum Medizinſchrank, und oft genug erfand ſie ſelbſt Heil
mittel. So beſaß im Ausgange des 16. Jahrhunderts das Lebens-
waſſer der Gräfin von Mansfeld, das Waſſer wider die Ohnmacht
der Gräfin von Zimmern großen Ruhm. Die Pfalzgräfin von Neu
burg dokterte, ebenſo die Kurfürſtin von Sachſen, und ſehr berühmt
war vas güldene Karfunkel- oder Herzwaſſer der Gemahlin des
Kaiſers Maximilian's I. die aus 100 Mitteln beſtehende Bruſtſalbe
der Herzogin Anna von giegrig war weit und breit bekannt, und
eine Gräfin von Kent gab ein Handbüchlein der Heilkunde heraus.

Da erſchienen am Ausgang des 16. Jahrhunderts neue Gäſte
in Deutſchland die Venediger oder Walen und die Zigeuner
Beide brachten eigene Kunſt und Wiſſenſchaft mit. Jene, welche in
den Gebirgen nach Amethyſten, in dem Flußſande nach Gold und
in den Bächen nach Perlen ſuchten, waren gewiſſermaßen Natur-
forſcher. Und da bei den weniger kultivirten Völkern Naturforſchung
und Medizin identiſch ſind, kamen die Kranken bald zu ihnen und
ſuchten Heilung. Die Zigeuner aber verſtanden ſich außer aufs
Stehlen, Häuſer anzünden und Spioniren auch ſehr wohl auf die
Heilkunde der Thiere, beſonders der Pferde, und es liegt nahe, daß
ein ſolcher Pferdedoktor, wenn er auf klingenden Lohn hoffen durfte,
ſeine Kunſt auch an Menſchen probirte.

Da kam die ſchwere Zeit des großen Krieges. Bisher
waren die Bewohner der einzelnen deutſchen Gaue nur ſelten
mit einander in Berührung gekommen. Deshalb wandte der alle-
manniſche Hirt andere Heilmittel an, als der holſteiniſche, und der
ſchleſiſche Bauer andere als der weſtfäliſche. Jetzt wurden die Söhne
und Töchter deutſcher und fremder Stämme durcheinander gewürfelt.
Am Lagerfeuer ſaß neben dem Schotten der Schweizer, neben dem
Niederländer der Tiroler, ihren heimathli hen Aberglauben im Ge-
ſpräche austauſchend. Vielleicht warf auch der Kroat in gebrochenem
Deutſch Brocken uralter Weisheit dazwiſchen, wie er ſie gelernt hatte
von ſeiner Großmutter daheim am Ufer der Save.

Der große Krieg war verrauſcht: aber nur lan ſam erholten ſich
die deutſchen Lande, denn noch immer laſtete ein gewaltiger Druck
auf ihnen und dieſer zeitigte den Aberglauben in höchſter Blüthe.
Tauſende betheiligten ſich am Schatzgraben, die Scheiterhaufen der
Hexen qualmten ſtärter, als je zuvor, dem Stein der Weiſen forſchten
die Beſten der Nation eifrigſt nach, der Dorfpfarrer beſchäftigte ſich
nicht nur mit ſeiner Bibel, ſondern trieb auch emſig Kabbala und
ſtellte dem Erſtgeborenen ſeines Patrons das Heroſfop. Auf allen
Straßen wimmelte es von fahrenden Leuten, den heimcthloſen,
hinter dem Zaune geborenen Kindern einer fürchterlichen Zeit. Auf
den Jahrmärkten der Städte ſtellten ſich allerlei Künſtler und Wunder
männer ein der Bärenführer, der Feuerfreſſer, der Raſenwälzer und
nicht zuletzt der weltberühmte Herr Doktor Brimborius von
der hohen Schule zu Salern, Leibarzt des großmächtigen Sultans
von Katakuttopang, in Wahrheit irgend ein verbummelter, relegirter
Student oder ein heruntergekommener Lieutenant von Pappenheims
Küraſſieren. Wer von dieſen Geſtalten etwas Näheres wiſſen will,
der ſchlage den Simplicius Simpliciſſimus auf und leſe das achte
Kapitel des vierten Buches. Jn jener Zeit tauchten auch die
Laboranten und Balſamträger zuerſt auf, Bewohner des
Erzgeberges und Thüringer Waldes beſonders des Städtchens
Konigsſee, daher auch Königsſeer genannt, welche, die ſaftigen
und duftenden Kräuter ihrer heimathlichen Gebirgswälder mit ſich
führend, nicht nur Deutſchland nach allen Richtungen hauſirend
durchwanderten, ſondern ihre Reiſen auch nach Oberitalien, Holland,
Dänemark und Polen ausdehnten und noch heute auf dem platten
Lande keine ſeltene Erſcheinung ſind.

So ſickerte nach und nach die Kenntniß der Medikamente, die
allen drei Naturreichen entnommen wurden, und auch die Art und
Weiſe ihres Gebrauchs in die tieferen Schichten des Volkes durch,
denen jene Mittel in den meiſten Fällen allerdings nicht zugänglich
waren, die aber Surrogate dafür zu finden wußten. Faſt nirgends
tritt es uns ſo deutlich wie in der alten Heilmittellehre entgegen,
was für ein wunderliches Gemiſch der Aberglaube des 16. und 17.
Jahrhunderts geweſen iſt und wie ſchwer es Gelehrten und Laien
wurde, mit ihm zu brechen. Und it das heute endgültig geſchehen
Die Vorgänge in Radbruch beweiſen es!
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Der t 53 handelt von der Jurücknahme deund und ſoll nach Artikel Hgfgenden er
halten: Iſt die Unterſagung erfolgt. kann die Landes Zentral
behörde oder eine andere von y'heſtimmende Behörde
aufnahme des Gew es geſtatten, ſofern ſeit der Unterſagung
mindeſtens drei e verfloſſen ſind.

S 56.9lt die Gegenſtände auf, welche vom Ankauf oder
Fribten im Umherziehen ausgeſchloſſen find hinzutreten ſollen nach

Artikel 9: Bäume aller Art, Sträucher, Sämereien und Blumen-
wiebeln, Schnitt und Wurzelreben und Futtermittel Schmuckſachen,

ijouterien, Brillen und optiſche Jnſtrumente.
S beſtimmt jetzt: Der Bundesrath iſt befugt, ſoweit

ein Bedürfniß obwaltet, anzuordnen, daß und inwiefern der Ankauf
oder das Feilbieten von einzelnen ausgeſchloſſenen Waaren im Um
herziehen geſtattet ſein ſoll. Nach Artikel 10 ſoll folgender Zuſatz
eingeſchaltet werden: Die gleiche Befugniß ſteht den Landes-
regierungen für ihr Gebiet oder Theile deſſelben hinſichtlich der
im S 56 Abſatz 2 Ziffer 10 bezeichneten Gegenſtände zu. Abſatz 3
lautet jetzt: Durch die Landesregierung kann das Umherziehen mit
Zuchthengſten zur Deckung von Stuten unterſagt oder Beſchränkungen
unterworfen werden er ſoll nunmehr folgende Faſſung erhalten
Durch die Landesregierungen kann das Umherziehen mit Zuchthengſten
zur Deckung von Stuten, ſowie auf beſtimmte Dauer der Handel
mit Schweinen oder Geftügel im Umherziehen unterſagt oder Be
ſchränkungen unterworfen werden.

S 57 handelt von der des Wander-Ge-werbeſcheins. Er ſoll nach Artikel 11 bei Ziffer 3 den Zuſatz
erhalten, „wenn der Nachſuchende wegen Land und Hausfriedens-
bruchs, wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verurtheilt iſt.“

8,572 Abſ. 1 lautet: Der Wandergewerbeſchein iſt in der Regel
d verſagen, wenn der Nachſuchende noch nicht großjährig iſt, und
oll nach Artikel 12 die Faſſung erhalten „Wenn der Nachſuchende

das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat.“
8 57h handelt von der Verſagung des Wandergewerbeſcheins

und ſoll nach Art. 13 in Nr. 2 die Faſſung erhalten, der Schein ſei
zu verſagen, wenn er wegen ſtrafbarer Handlungen aus Gewinnſucht
gegen das Eigenthum, gegen die Sittlichkeit, wegen vorſätzlicher An
griffe auf das Leben und die Geſundheit der Menſchen (wegen Land
oder Hausfriedensbruchs, wegen Widerſtands gegen die Staats-
gewalt), wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, wegen Zuwiderhandlungen
an Verbote oder Sicherheitsmaßregeln, betreffend Einführung oder
Verbreitung anſteckender Krankheiten oder Viehſeuchen zu einer Frei
heitsſtrafe von mindeſtens einer Woche (jetzt ſechs Wochen) ver
urtheilt iſt und ſeit der Verbüßung der Strafe fünf Jahre (jetzt drei
Jahre) noch nicht verfloſſen ſind. Neu iſt der eingeklammerte Abſatz.
Dem 8 60b der Gewerbeordnung ſoll noch Artikel 14 hinzugefügt
werden Das Feilbieten der im 8 59 Ziffer 1 und 2 bezeichneten
Gegenſtände durch ſchulpflichtige Kinder kann von der Ortspolizei-
behörde verboten werden.

Artikel 15 enthält Abänderungen der für die vorgedachten Be
ſtimmungen geltenden Strafbeſtimmungen des S 148.

Nach Artikel 16 ſoll die Schauſpielunternehmern zum
Betriebe ihres Gewerbes bisher ertheilte Erlaubniß nur für das beim
Inkrafttreten dieſes Geſetzes betriebene Unternehmen gelten.

Die Gewerbeordnungsnovelle wird in weiten Kreiſen mit
Genugthuung begrüßt werden, Gegner wird fie vorausſichtlich
nur im Lager der freiſinnigen Mancheſtermänner und der
ſozialdemokratiſchen Mittelſtandsverderber finden.

Deutſches Reich.
F Eine Meldung, der Geſandte Peyer habe ſeine Zu

rückhaltung im Falle Ruhnke damit begründet, daß erdurch ſeine Knſteukbonen angewieſen ſei, möglichſt jede heftige
Reibung mit Guatemala zu vermeiden, ift vom „Sam,

burgiſchen Korreſpondenten“ alsirrthümlich bezeichnet
worden. Es kann beſtätigt werden, daß derartige Jnſtruktionen
wicht ergargen ſind. Uehgahgunt iſt, ſo erklärt die Poſt“an den Jnſtruktione. vrr ſciner Zeit vom Fürſten Bl
den Vertretern des Deutſchen Reiches im Auslande hinſichtlich
der Wahrung der deutſchen Jntereſſen ertheilt worden ſind,
eine Aenderung nicht vorgenommen worden. Dieſer
Behauptung gegenüber iſt es jedenfalls eine ſeltſameErſcheinung, Zaß zur Amtszeit des Fürſten Bismarck
Klagen über mangelnden Schutz der Deutſchen im
Auslande niemals n geworden ſind und daß der Reichstag
niemals Veranlaſſung hatte, die Regierung über ſolchen Miß-
ſtand zu interpelliren, deſſen Symptome in den Jahren
leider keineswegs vereinzelt geblieben ſind. Die Vertreter des
Deutſchen Reiches im Auslande müſſen alſo doch wohl während
der Aera Caprivi unter dem begründeten Eindruck geſtanden
haben, daß ein entſchloſſenes Handeln ihrerſeits an der für ſie
maßgebenden amtlichen Stelle in Berlin nicht gern geſehen
werde. Es wird auch Jedermann begreiflich finden, daß das
in der inneren Politik befolgte Syſtem des Muthes der
Kaltblütigkeit auch auf die auswärtige Politik übertragen
worden iſt.

Der Freifinn und der Geſchäftsſchwindel. Den
Geſetzentwurf gegen den unlauteren Wettbewerb
offen zu bekämpfen, dürfen begreiflicherweiſe die Freiſinnigen
nicht wagen. Das Verlangen, den Geſchäftsſchwindel lahm zu
legen, iſt ein zu allgemeines, als daß ſelbſt der Freiſinn, der
„unentwegte“ Beſchützer „findiger“ Geſchäftspraktiken, dagegen
Widerſpruch erheben könnte. Jleichwohl beginnen freiſinnige
Blätter ſchon im einzelnen an der Vorlage zu mäkeln und hier
und da den Hebel anzuſetzen, um dadurch womöglich das Ganze
zum bringen zu können. Daß zur Verhinderung ſolcher,
den freihändleriſchen Begünſtigern des unlauteren Wett-

bewerbes „peinlicher“ Geſetzentwürfe als letztes Mittel die
Obſtruktionstaktik angewendet zu werden pflegt, iſt bekannt; wir
werden dieſe Taktik in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion wohl
mehrmals gewahr werden. Die „Freiſinnige Zeitung“Abſfuet bereits den Kleinkampf gegen die Wettbewerbvorlage;

auf die ſchon oft gehörten Einwürfe im Beſonderen einzugehen,
liegt Zeit keine Veranlaſſung vor. Wir möchten nur auf
die folgenden Bemerkungen aufmerkſam machen, aus denen her
vorgeht, daß das Organ des Herrn Eugen Richter noch feſt
und „unentwegt“ auf dem Boden der Mancheſterpolitik ſteht.
Es heißt u. a. in der „Freiſ. Ztg.

„Gegen unlautere Anpreiſungen wird das Publikum weit mehr
geſchützt werden durch die Kritik der Konkurrenten, als durch neue
ſtrafrechtliche Beſchränkungen der Reklame.“

Ferner:
„Dergleichen Lügen (zur Empfehlung von Ausverkäufen uſw.)

haben doch kurze Beine und ſchlagen alsbald zurück gegen den
en gen Konkurrenten, von welchem ſie ausgehen.“
Dieſe Weisheit wird zwar wenn auch meiſtens in

beſſerem Deutſch ſchon ſeit vielen Jahren von den Frei-
ſinnigen gepredigt, allein der Geſchäftsſchwindel, der danach
doch von ſelber S müßte, iſt immer ſchlimmer geworden.
Es iſt nun Zeit, daß man einmal anfängt, nach anderen Rezept-
büchern zu kuriren.

Zur Frage der Konvertirung der vierprozentigen
Konſols beinerken die miqueloffiziöſen Berliner Poli-
tiſchen Nachrichten“:

„Wäürden die Entſchließung über die Konvertirung der
vierprozentigen Konſols, mit der ſich die Preſſe neuerdings wieder
befaßt, lediglich oder auch nur überwiegend fiskaliſche Rückſichten
maßgebend ſein, ſo wäre ſie nicht eben ſchwer. Bei der großen

des

g mar

Bedeutung der Sache für unſer ganzes Erwerbsleben aber über
wiegen dabei die volks wirthſchaftlichen Rückſichten. In dieſer
Hinſicht iſt es klar, daß eine Herabſetzung der prozen
tigen Staatspapiere, ſofern ſie dem allgemeinen Stande
des Zinsfußes entſpräche, eine entſprechende Herabſetzung des
Zinsfüßes anderer Schuldverſchreibungen damlt auch der land
ſchaftlichen Pfandbriefe und zugleich der ländlichen Hypotheken zur
Folge haben würde. Daß eine ſolche Ermäßigung der Zinslaſten
bei der durchſchnittlichen Höhe der Verſchu. dung unſeres länd-
lichen Grundbeſitzes und bei dem Rückgange der Rente des Land
wirthſchaftsbetriebes von der größten Bedeutung für die Erhaltung
der ländlichen Grundbefitzer im Befſitze und in wirthſchaftlicher
Exiſtenzfähigkeit ſein würde iſt ſicher. Nicht minder aber daß
dieſe für den Grundbefſitz günſtige Wirkung einer Zinsherabſetzung
der Staatspapiere in vollem Umfange nur dann eintreten
würde, wenn der derzeitige niedrige Stand des Zins-
fußes dauernder Natur und nicht bloß eine Rückwirkung
des bei dem Darniederliegen der Unternehmungsluſt zur Zeit vor
handenen Uebergewichts des Angebots über die Nachfrage auf dem
Kapitalmarkte iſt. Wäre letzteres der Fall, und wäre bei einer
Beſſerung der Verhältniſſe der Induſtrie und der damit zuſammen
hängenden Hebung der Rachfrage nach Kapital in naher Zeit
wieder ein Anzieben des Zinsfußes zu erwarten, ſo erſchiene es
allerdings zweifelhaft, inwieweit die Zinsreduktion der Staats
papiere auf dem Zinsfuß der Grundſchulden zurückwirken würde.
Deren Umwandlurg würde ſich naturgemäß nicht giachgeitig mit
der Konvertirung der Konſols vollziehen, ſondern wrſt nachher
erfolgen können. Iſt alsdann aber der allgemeine Zinsfuß wieder
geſtiegen, ſo wird entweder die Umwandlung der Grundſchulden
nicht eintreten können oder es werden die umgewandelten Papiere,
Pfandbriefe u. ſ. w. von den Schuldnern nur mit Verluſt ver
ſilbert werden können ſodaß der Vortheil der Zinsherabſetzung
ihnen ganz oder theilweiſe wieder verloren geht. Das hat
mancher Grundbeſitzer bei der an die Converſion der Eiſenbahn
prioritäten ſich anſchließenden Herabſetzung des Zinsfußes der
Pfandbriefe ſo unbequem empfunden. Auch unter dem Geſichts

punkte der Erleichterung der Belaſtung des Grundbefitzes kommt
es daher weſentlich darauf an, ob der heutige Stand des Zins
fußes als ein dauernder anzuſehen iſt oder nicht. Daß dem zur
Zeit namentlich beſonders gewichtigen Geſichtspunkte der Entlaſtung

Grundbeſitzes Momente ganz entgegengeſetzter Art gegenüber
ſtehen, wird ferner nicht beſtritten werden können. Die Kapital-
beſtände öffentlicher Korporationen, Anſtalten, Stiftungen u. ſ. w.

ſind zur Zeit in 4 Konſols agngelegt; daſſelbe ilt von Mündel
geldern und anderem geringer Kapitalbeſittz zahlreicher, namentlich
dem Offizierſtande, der Beamtenſchaft und ſonſtiger höher
gebildeten Kreiſen angehörigen Familien deſſen Zinſen
zu dem ſtandesgemäßen Unterhalt nicht entbehrt werden
können. Hier würde die Herabſetzung des Zinsfußes erhebliche
Nachtheile und zwar zum Theil nicht bloß volkswirthſchaftlicher,
ſondern auch ſozialer Natur zur Folge haben, von der Rückwirkun
auf den Kurs der Jnduſtriepapiere und ähnlichen Wirkungen au
andere Zweige des Erwerbslebens nicht zu reden. Es handelt ſich
daher um eine Frage von ſehr verwickelter Natur, bei der ſo ziem
lich unſer ganzes Erwerbsleben in der einen oder anderen Weiſe
betheiligt iſt und bei der demzufolge die größte Vorſicht und ſorg
ſamſte Ueberlegung anzüwenden iſt und mit Recht auch an
gewendet wird.

In Folge der trüben Ausfichten, welche ſich durch die zum
1. April d. J. bevorſtehende Umgeſtaltung der Eiſenbahn-Ver-
waltung den Bau- und Maſchinentechnikern eröffnen,
ſuchen nicht nur von den 80 zu entlaſſenden Regierungsbaumeiſtern,
ſondern auch von den bereits angeſtellten Technikern, ſowie von den
Bau Jnſpektoren der Staatsbahn viele anderweite Anſtellung im
Privatdienſte zu erlangen. Von dieſen Beamten haben einige Ma-
ſchinentechniker in den Großbetrieben rheiniſcher und weſtfäliſcher
Etabliſſements bereits Anſtellung gefunden, welche ihnen einen loh-
nenderen Erwerd als im Staatsdienſte bietet. So hat auch kürzlich
die heſſiſche Ludwigsbahn von bereits angeſtellten Regierungsbau-
meiſtern der Eiſendahndirektion Frankfurt a. M. einen Beamten als
Obermaſchinenmeiſter übernommen, dem ſie das dreifache Dienſtein
kommen von dem zugeführt hat, was derſelbe bisher vom Staate
bezog.

Die Klaſſiker und die Umſturzvorlage. Findige
Köpfe aus der Demokratie haben einige Citate zuſammen-
getragen, aus denen hervorgehen ſoll, daß auch die Aus
ſprüche deutſcher Klaſſiker beſtraft werden müßten, wenn
die Umſturzvorlage Geſetz würde. Solche „Betrachtungen“
aben ausſchließlich ihren Platz in Witzblättern ge
inden; dorthin gehören ſie auch in der That und nur
ie Demokratie kann ſie ernſthaft nehmen. Auf jener Seite

rechnet man aber natürlich auch Heine zu den Klaſſikern. Was
dieſen betrifft, ſo könnte es gar nicht ſchaden, wenn dem Ver
werthen von Citaten zu aufreizenden Zwecken aus ſeinen
Schriften ein wenig entgegengetreten würde. Wie manches
ſozialdemokratiſche Flugblatt „ziert“ beiſpielsweiſe der wider
wärtige Vers: „Den Himmel überlaſſen wir den Engeln und
den Spatzen“.

Zum wirkſamen Schutz der Nordſeefiſcherei werden, ſo
theilt die „Berl. Korreſp.“ mit, außer dem während der Som-
mermonate eigens für dieſen Zweck in Dienſt befindlichen Aviſo neuer
dings das MaſchinenSchulſchiff der Nordſeeſtation „Prinzeß Wilhelm“,
einige Schultorpedoboote und das dem Kommandanten in Helgoland
ur Verfügung ſtehende Wachtboot „Wega“ herangezogen. Die Erſahrung hat gelehrt, daß es engliſchen Fiſchern, welche innerhalb der

deutſchen Hoheitsgrenze gefiſcht hatten, bei Annäherung eines großen,weithin ſichtbaren Kriegsſchiffes wiederholt gelang, u neutrales Ge

biet zu entkommen, bevor das Kriegsſchiff ſo nahe herangekommen
war, daß eine Ueberſchreitung der Grenze feſtgeſtellt werden konnte.
Torpedobdoote können in Folge ihrer größeren Geſchwindigkeit und
ihrer geringeren Höhe über Waſſer überraſchender auftreten, und
darum iſt auf deren Verwendung beim Schutzdienſte Bedacht genom
men. Der Wirkungskreis des Wachtbootes „Wega“ muß ſich wegen
ſeiner Kleinheit auf die nächſte Nähe von Helgoland beſchränken.

Eine paſſende Jlluſtration zu den Berathungen des
Reichstages über die ſozialdemokratiſche Verhetzung giebt
wieder die neueſte Nummer der Deutſchen Berg und

r r in Gelſenkirchen.Jn ihrem ſyſtematiſchen Bemühen, die Bergarbeiter gegen ihre
Arbeitgeber aufzureizen, iſt eine ihrer Hauptwaffen, Letztere alsdickbäuchige Faullenzer hinzuſtellen, bringt ſie in letzter Nummer

folgende „Selbſtgeſpräche“:
„Wie ſchnell vergeht doch ein Vormittag

ſeufzte er, als er um halb 12 Uhr aus dem Bette ſtieg
„Selbſt iſt der Nann!““

e er energiſch und ließ ſich von ſeinem Bedienten an
ziehen.

„Arbeit macht das Leben füß“
brummte er in ſich hinein und
Cigarre an.

„Keine Ruhe bei Tag und Nacht“,
pfiff er und ſetzte ſich ans Klavier.

Dem Ochſen, der da driſcht, ſollſt duMaul nicht verbinden“,
dachte er und klingelte dem Lakai; der brachte ſein Frühſtück;
ein Beefſteak mit Ei, eine Flaſche Burgunderwein, dann
Auſtern und Champagner.

„Noth lernt beten“,
demerkte er in Gedanken dabei

Diener noch eine Flaſche VeuveCliquot dringen ſollte.

Liter a en ich Weg merte er vor ſich hin, befa nn, daß er einſpannenlaſſen folle und führ zu ſeiner Kern

ſtecte ſich eine Havannah

das

befahl er, daß ihm ſein

Linien überſchritten hatten. Die

abſichtigte noch weitergehende Veränderungen, doch in Folge

„Endlich finde ich Zeit, meinen verwandtſchaf
lichen Pfichten nachzukommen“,

da finden wir ihn im Kaſino mit einigen Gleichgeſinnten und
ſpielt er „meine Tante, deine Tante“.

„Morgenſtunde hat Gold im Munde“,
lallte er in abgebrochenen Worten als er um 5 Uhr fri
ſternenhagelvoll bei aufgehender Sonne den Heimweg antrat.

Zu dieſer rer eit bemerkt die Rheiniſch Weſt
fäliſche Zeitung ſehr richtig:

„Derartige Faullenzer giebt es in unſerm thätigen Jnduſtrie-
bezirk überhaupt nicht, ganz gewiß micht unter unſern Bergwerks
und Hüttenleitern. Dagegen iſt es leicht, eine lange Liſte von
Arbeitgebern aufzuſtellen welche durch raſtloſe Arbeit ihre
körperlichen oder geiſtigen Kräfte vorzeitig untergraben haben.
Welche Anſichten aber faßt langſam auch unſer tüchtiger Arbeiter
ſtamm, wenn ſolche vergifteten Lügen tagtäglich dem fleißigen
Arbeiter erzählen, daß nur er arbeite, ſein Arbeitgeber in Ge
nußſucht und Wolluſt ſich zu Grunde richte? Was kann ge
Ceb7 gegen derartige planmäßige Klaſſenverhetzung Wiſſen
ie Herren Munckel und Barth vielleicht ein Mittel

Jtalien.
Von den Kolonieen.

Der afrikaniſche Korreſpondent der „Tribuna“ meldet in Berich
ggung umlaufender Gerüchte über die Lage in Afrika, daß Ras
Mangaſcha ſich mit den W der Soldaten der Batagos zu
vereinigen ſuchte, deshalb auf die Grenze der italieniſchen Beſitzung
zumarſchirte, ſich aber zurückzog, ſobald ſeine Vorpoſten auf die
italieniſchen Truppen ſtießen, welch letztere bei Addiſadi eine feſte
Stellung einnchmen. Offiziös wird auch die Entſendung großer
Truppenkörper nach Afrika in Abrede geſtellt. Ueber eine gemein-
v me Aktion Englands mit lien in Afrika verlautet

isher nichts Beſtimmtes, doch wird entſchieden in Abrede geſtellt,
daß eine ſolche das große Unternehmen der Zerſtörung des Mahdis-
mus bezwecke. Jtalien beabſichtige, lediglich ſeinen erworbenen Beſitz
zu erhalten.

Frankreich.
Ein angebliches Jnterview Caprivi's.

Die „Patrie“ bringt ein Jnterview mit dem Grafen Caprivi,
das eine eigene Vorgeſchichte hat. Das Elaborat iſt, bevor der
Herausgeber der „Patrie“, der durch ſeine Betheiligung an den
Norton'ſchen Fälſchungen bekannte Exabgeordnete Millevoye, es kaufte,
verſchiedenen anderen Blättern angeboten worden, die es aber als
plumpe Fälſchung ablehnten. Der Jnterviewer legt dem Grafen
Caprivi Aeußerungen in den Mund, die ſich nicht wiedergeben laſſen.

Aus der letzten Kammerſitzung
berichtet der Telegraph folgende Epiſode, die zeigt, wie wenig die
anſtändigen Elemente der Kammer geſonnen ſind, ſich ſozialiſtiſche
Unverſchämtheiten gefallen zu laſſen

Im Laufe der Berathung über das Budget der Ehrenlegion
erklärte der Sozialiſt Rouanet, er habe beabſichtigt, einen Abſtrich
von. 1000 Francs zu heantragen, um gegen gewiſſe Ernennungen
innerhalb der Ehrenlegkön zu proteſtiren, allein wie die jüngſten Ab
ſtimmungen zeigten, könne die Kammer kein ehrliches Votum mehr
abgeben. (Lebhafter Widerſpruch.) Der Vorſitzende Briſſon beantragt
die zeitweilige h Rouanets. Millerand (Sozialiſt) meint,
die Kammer könne die Ausſchließung nicht genehmigen, denn damit
würde ſie nur der Leidenſchaft nachgeben. Redner erinnert an einen
Artikel des Figaro, in dem es hieß Wenn die Deputirten nicht
gegen die Freilaſſung Gerault Richard's ſtimmen, würden ſie alle
na azas kommen. (Heftiger Lärm.) Briſſon erwidert, dieKammer p. ſich nicht bei ſolchen l aufzuhalten. Er
beſteht auf der zeitweiligen Ausſchließung Rouanets, welche darauf
genehmigt wird. Rouanet verläßt den Saal.

Das „Journal des Debats“ über den Marine
vortrag'des Kaiſers:

Das „Journal des Debats“ bemerkt in einem Artikel über den
Vortrag Kaiſer Wilhelms über die Marine „Wir hoffen, daß die
kaiſerliche Vorleſung ſtenographirt wurde und veröffentlicht werden
wird. Dieſelbe war zweifellos ſehr intereſſant, denn ſo oft Kaiſer
Wilhelm das Wort über Marinefragen ergriffen hät, äußerte er ſehr
geſunde und bisweilen ſehr perſönliche Jdeen, die beweiſen, daß er
die den Seekrieg betreffenden Angelegenheiten und den Stand des
Schiffsmaterials aller Mächte vollſtändig kennt.“ S

Die Expedition gegen Madagaskar.
Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Tamatave gemeldet

Während des Bombardements von Farafatra erlitten die Hovas be
deutende Verluſte. Unter den hier ſtehenden franzöſiſchen Truppen
kommen zahlreiche Fieberfälle vor. Fünf engliſche Staatsangehörige
wurden feſtgenommen und ausgewieſen, weil ſie die franzöſiſchen

Franzoſen nahmen den mäda-

gaſſiſchen Kreuzer „Abohimango“. n
Rußlanud.

Neue Mörſer-Regimenter.
Nach einer h des „Daily Chronicle“ aus Moskau be

chloß die ruſſiſche Regierung die Formirung von ſieben Mörſer
egimentern in den Militärbezirken Odeſſa, Kiew, Petersburg, War

ſchau und Charkow. Es ſoll ein neues Modell von Mörſern zum
Abfeuern von ſchweren Shrapnels, gefüllt mit ſtarken Exploſivſtoffen,
e werden. Ferner ſoll die Reorganiſation der Artillerie gemäß
den Plänen des Generals Wanowski ausgeführt werden. Danach
werden je zwei Batterien eine Diviſion bilden, deren Commandeure
aus höheren Offizieren zu wählen find, wodurch die Unabhängigkeit
des Batteriechefs beſchränkt werden ſoll. Das n be

ppo
fition eines Großfürſten wollte der Czar nicht darauf eingehen. Jn
Sſewaſtopol ſoll neben dem bereits beſtehenden enormen Trockendock
noch ein zweites mit einem Koſtenaufwand von zwei Millionen
Rubeln gebaut werden, welches die größten Panzer aufnehmen kann.

Die Neujahrsbetrachtungen der Blätter,
geſtern wurde in Rußland Neujahr gefeiert ſind alle in zuverfſicht
lichem ffnungsvollem Tone gehalten. Einſtimmig konſtatiren ſie,
daß Ruß and im Jahre 1895 einer neuen Aera der Wohlfahrt und
des Gedeihens entgegengehe. Der „Swjet“ weiſt insbeſondere auf
die glänzenden Ziffern des Budgetvoranſchlages hin, welche jede
Anleihe für Budgetzwecke ausſchließen, und lobt die Finanzverwaltung,
an deren Se ein entſchloſſener und erfahrener Führer ſtehe. Die
„Nowoje Wremja“ ſtellt politiſche Betrachtungen unter demGeſichtspunkte eines ruſſi chfranzöfiſchen Einvernehmens an und be
tont auch das ſehr lebhafte Jntereſſe, das Rußland an den Ge-
ſtaltungen auf dem chineſiſch- japaniſchen Kriegsſchauplatze nimmt,
Die „No woſti“ ſieht eine Fortſetzung und weitere Entwicklung der
C Thätigkeit des vorigen Kaiſers voraus und ſaßt auch die
ußere Politik Rußlands als eine kluge und von dem Bewußtſein

der Weltmachtſtellung des Reiches geleitete günſtig auf.

Serbien.
e Jm Prozeß Tſchebinatz.

wurden die Angeklagten Ranko Taiſttſch, Djakowitſch, Zujewitſch,
Stanojewitſch, Ruzitſch, Dimitſch und Tauſchanowitſch zu je 3 Jahren
und Tſchebinatz in m ſeines Geſtändniſſes zu 2 Jahren
Gefängniß verurtheilt. Die ngeklagten Nowakowitſch und
Nenadowitſch wurden freigeſprochen Jn Betreff des Giftattentats
wurden die Angeklagten Djakowitſch und Miſchkowitſch freigeſprochen.

Türkei
Neue Greuelthaten in Armenien.

Armeniſche Blätter melden, daß die türkiſchen Steuererheber in
dieſem Jahre gegen die Armenier und anderen Chriſten mit uner-
örter Grauſamkeit vorgehen. Säumigen Zahlern werden die
äuſer niedergeriſſen, und aus dem Erlöſe der Bretter und Balken

hart wgn die Steuerrückſtände. Die Gährung wächſt in dedenk
em Grade.
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Perſonalnachrichten.
Dem Regierungs-HauptkaſſenKafſirer Noth in Merſeburg

t der Charakter als Rechnungsrath verliehen, dem Notar Breit
haupt zu Göttingen die nachgeſüchte Entlaſſung aus dem Amte
rtheilt, der Rechtsanwalt Büning in der Liſte der Rechtsanwälte
i dem Amtsgerichte in Quedlinburg gelöſcht worden.

Theater und Muſik.
Berlin, 13. Januar. Bei der heutigen erſten x r

des neuen Schauſpiels in drei Akten von Henrik Jbſen
Klein Eyolf“ im Deutſchen Theater hat ein großer Theil

des Publikums den Dichter nach jedem Akt gerufen. Durch den
Tod des einzigen Kindes, an dem beide Eltern eine gewiſſe Schuld
rifft, droht eine verworrene, halb zerrüttete Ehe völlig aus den Fu-
gen zu gehen, bis die Gatten ſich durch einen plötzlichen Charakter
imſchlag der Frau, aus der Jchſucht zur Menſchenliebe, wieder zu
ammenfinden und in der Errichtung eines Kindergartens Erſatz für
den ertrunkenen kleinen Eyolf ſuchen. Von dramatiſcher Handlung,

pannung und
ſich in Gefühls ufdröſelungen, Spitzfindigkeiten und Gedankenſpie-
lereien zwiſchen Myſtik und Alltäglichkeit mühſam hin. Das Tempo
ind das Kolorit der beſchäftigt waren die Damen
Sorma, HachmannZipſer und WilbrandtBaudius und die Herren
Reicher und Rittner entſprachen dieſer Langſamkeit des Dialogs.
Ueber Dichtung wie Spiel lag der richtige Jbſen'ſche Nebel.

Berlin. Jm Neuen Theater wurde am Sonnabend
zum erſten Male ein vieraktiges Schauſpiel des Franzoſen Victor
Jannet aufgeführt, das ohne jeden Werth iſt und ſchließlich auch
energiſchem Ziſchen begegnete.

Breslau. Der Schönthan-Kadelburg'ſche Schwank „Zum
wohlthätigen Zweck“ hatte heute hier einen vollen, von Akt
zu Alt ſich ſteigernden Erfolg. Die anweſenden Verfaſſer wurden
I mehrmals gerufen.

Wien. Wie die Direktion des Burgtheaters mittheilt, wird
Frau Charlotte Wolter wahrſcheinlich für immer von der
Bühne ſcheiden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Verlin. Eine überraſchende Nachricht bringt der „Nieuwe

Rotterdamſche Courant“ danach ſollte der Amſterdamer Natur-
forſcher Profeſſor van 't Hoff einen Ruf auf den verwaiſten Lehr
ſtuhl Kundts erhalten haben. Profeſſor van t Hoff konnte ſich aber
nicht entſchließen, ſein Vaterland zu verlaſſen, und lehnte dankend
ab. Wie wir berrits mitgetheilt haben, beſteht nunmehr die Aus-
ficht, Profeſſor Warburg aus Freiburg i. B. für Berlin zu ge-
winnen.

Marburg, 14. Januar.
Phyſiologie Kuel z iſt geſtorben.

Aen

Sprechſaal
(Für die unter dieſer Rubrik veröſfentlichten Artikel übernimmt die Redaklion dem

Publikim gegenüber Keine Verantwortung.)
In Nr. 13 der „Halleſchen Zeitung“ leſe ich unter „wie ernſt

die Lage der Landwirthſchaft ſich geſtaltet“ FolgendesWir hören aus den Provinzen, daß gut bewirthſchaftete grö-

ßere Güter, mit Ausnahme der Rübengüter, mit einem
Minus für das vergangene Jahr abſchließen c.“

Jn dem „mit Ausnahme der Rübengüter“ liegt nun aber einzoßer Jrrthum, den ich mit Nachfolgendem berichtigen möchte.
e lunn keinem Zweifel unterliegen, daß bei den niedrigen Getreide

und Zuckerpreiſen die Rübengüter, deren Bewirthſchaftung durch die
erforderliche größere Spann- und Hand- Arbeitskraft bedeutend
mehr Koſten verurſacht, auch viel größere Summen zuſetzen müſſen,
als andere Güter. Die RübenGüter haben mit ihrer Landwirth

(Privat-Telegr.) Der Prof. der

ſchaft ſchon ſeit längeren Jahren, ſeitdem die Preiſe gegen die Jahre
1870--75 von 230 per Tonne für Weizen und 190 per
Tonne für Gerſte auf 150 im verfloſſenen Jahre bei Weizenfind, fortwährend mit Minus abge-
ſchloſſen. Dieſer Verluſt wurde zum Glück bisher durch den Ueber
ſchuß aus der Zuckerfabrik gedeckt, ja es blieb in manchen Jahren
ſogar noch ein zufriedenſtellender Nutzen übrig. Seit der mit
dem Jahre 1892—93 in Kraft getretenen Aenderung ver Zuckerſteuer,
verbunden mit einer von 1,10 Mark pro Centner auf 62 Pfennig
pro Centner herabgeſetzten Prämie, arbeiten nunmehr aber auch die
Zuckerfabriken mit Verluſt und haben die Rübengüter neben dem
Winus in der Landwirthſchaft auch noch den Ausfall der Zuckerfabrik
zu tragen. Der guten Sache wegen und zum Beweiſe des eben Ge-
ſagten, gebe ich Jhnen hierunter noch das Reſultat meiner
beiden letzten Jahresabſchlüſſe an. Ich bemerke vor
erſt, daß die Bücher mit großer Genauigkeit geführt find, und zwar
habe ich ſelbſt durch en v Ausfüllung der nach E. Dieterichs
preisgekrönten Buchführung eingeführten Wochenbücher die Unterlagen

eliefert. Es ergiebt ſich hiernach für das Jahr 1892 93 der geringe
ewinn (bei einem Objekt von 600000 c jedenfalls gering zu nennen)

von rund 1600 und für das Juhr 189394 ein Minus von
rund 11 600 Wenn ich nun auch zugeben muß, daß an dieſen
ſehr betrübenden Reſultaten neben den niedrigen Preiſen für Getreide
und Zucker auch die durch Regenmangel bedingte geringere Ernte
ſchuld iſt, ſo ſteht doch feſt, daß die Preiſe die Haupturſache waren,
denn trotz der Dürre erzielten wir auf unſerem ergiebigen Bodenimmerhin von manchen Früchten noch eine leidliche Ernte, und haben

wir es alſo nicht etwa mit vollſtändigen Mißernten zu thun.
In beiden genannten Jahren habe ich nun aber von der
Zuckerfabrik, Dank der durch die Trockenheit ſehr zuckerreich
gewordenen Rüben, noch eine befriedigende Dividende erhalten und
habe ich es dieſem Umſtande zu verdanken, daß meine Abſchlüſſe
überhaupt noch ſo ausgefallen ſind. Ganz anders iſt das für dieſes
Jahr (1894/95). Die Ernte iſt zwar eine beſſere, doch iſt das Ge
treide billiger und außerdem durch das ſchlechte Erntewetter zum
großen Theil unverkäuflich geworden, weshalb es nur als Viehfutter
zu verwerthen iſt. Der Ausfall in der Landwirthſchaft wird alſo
vorausſichtlich den des Vorjahres noch überſteigen die Dividende
fehlt aber nicht nur, ſondern es kommt wegen der niedrigen Zucker
preiſe und der neuen Beſteuerung noch ein erheblicher Verluſt durch
die Zuckerfabrik hinzu und find daher die Ausſichten für dieſes Jahr
geradezu troſtlos.

Bei der Vermögensanzeige zum Zwecke der Veranlagung zur
Ergänzut goſteuer komme ich nun nach den feſtgeſetzten Einheits-
preiſen (900 bis 1000 pro Morgen) auf die Summe von etwa
600 000 Vermögen, was ſich wie folgt zuſammenſetzt: Mein Gut
hat 500 Morgen à Morgen nach den Einheitsſätzen 900

450 000,
dazu für Gebäude rund „350 000,nventar 90000,Antheile an der Zuckerfabrik „50 000,

x ſo Summa c 600 000Wenn eine kleine Familie bei beſcheidenen Anſprüchen von
einem Gute mit oben angegebenem Werthe nicht leben kfann,:
ſondern, falls die Zeiten nicht bald beſſer werden, mit großer Sorge
in die Zukunft ſehen muß, ſo iſt dadurch die übele Lage der
Land wirthſchaft auch für Rüben Güter doch
wohl genügend dargethan!

Die ſchwierige Lage der Kleinbrauereien.
Der Herr Staatsſekretär Graf von PoſadowskyWehner

ſagte in der Reichstagsfttzung v. 14. Dez. mit einem Seitenblick auf
die Brauereien:

„Sie ſehen dieſelbe Erſcheinung auf. dem Gebiete der Brauerei.
Die großen Brauereietabliſſements entwickeln ſich fortgeſetzt und
ſchlucken immer mehr Brauereien in der Provinz auf, und zwar
55 die man dort noch als groete der Brauerei ganz dieſelben Produktionsverhältniſſe vorliegen
wie auf dem Gebiete der Zuckerinduſtrie.“

Bewegung iſt keine Rede, die Entwickelung ſchleppt

bezeichnet, weil auf dem Ge

Am Allgemeinen iſt dieſe Erſcheinung ja bekannt, dagegen wird
es weniger bekannt ſein, in hohem Grade die großen Brauereien

die kleinen bereits verdrängt haben. J
Es beſtanden in der Norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft

im Jahre 1872 15456 B i rod. v. 16 102 179 h6 Brauereien b. e.

1882 1 863 m 5 re 1892/93 9028 u1893/94 8818 n 34384 547Hat ſich innerhalb 24 Jahren die Produktion mehr als ver-
doppelt, ſo hat in der gleichen Zeit die Zahl der in Betrieb geweſenen
Brauereien um 6638 abgenommen; in wenigen Jahren würden dem
nach bei gleicher Abnahme nur noch die Hälfte der Brauereien von
1872 exiſtiren.

Nur auf wenigen wirthſchaftlichen Gebieten dürfte etwas Aehn-
liches zu verzeichnen ſein.

Möge darum die Nothlage der Kleinbrauereien allgemein an
erkannt werden, und durch eine Aenderung der jetzigen Steuer in
eine gerechte Staffelſteuer Wandlung geſchaffen werden, wie dies ja
bereits in Bayern längſt geſchehen iſt. P. B.

Vermiſchtes.
„Second sight“. Vom ſchottiſchen „Zweiten Geſicht“ weiß

der „Secotsman“ folgenden neuen Beleg mitzutheilen: Ein Kohlen-
grubenarbeiter von Benham, Namens Donald Moe Farlane, ver

von ihm entdecken. In der Neujahrsnacht aber träumte ſein Schwager
Robert Halbert, daß er in im Almond-Waſſer geſehen habe. Äls
die Nachbarn dorthin kamen, fanden ſie Me Farlane im Schnee.
Er ſtand aufrecht, aber das Waſſer war ihm drei Fuß hoch an die
Beine gefroren und er war todt. Halbert hat den Ruf eines
„Hellſehers“.
Das Ende eines Prozeßſüchtigen. Aus Paris ſchreibt man:
Ein ergreifendes Beiſpeil dafür, wohin die Prozeſſirſucht einen
tüchtigen, arbeitſamen und ſelbſt vom Glück begünſtigten Mann
führen kann, iſt dieſer Tage hier geboten worden. Es wurde nämlich
am Pont d'Auſterlitz der Leichnam eines Ertränkten aus der Seine
gezogen, der auf dem Polizeibureau als ein gewiſſer Richard L
erkannt wurde. Dieſer Mann, der ſich durch ſeinen unermüdlichen
Fleiß und ſeine glücklichen Spekulationen in Grundſtücken beſonders
während der Haußmann-Perode ein Vermögen von mehr als
20 Millionen erworben hatte, war von einer wahren Prozeſſirwuth
beſeſſen geweſen; wegen der geringſten Kleinigkeit ſtrengte er einen
Prozeß an und war deshalb bei den Pariſer Gerichten geradezu be
rüchtigt. Da er zumeiſt mit ſeinen Klagen abgewieſen und zu den
Koſten und Schadenerſatz verurtheilt wurde, verlor er im Laufe der
Zeit ſein ganzes rieſiges Vermögen; er mußte ſich ſchließlich als
Camelot durchſchlagen, ſah fich aber vor Kurzem infolge ſeines Alters
und ſeiner Hinfälligkeit verhindert, irgend eine Arbeit zu verrichten.
Vor acht Tagen wurde er dann, da er ſeine Miethe nicht bezahlen
konnte, aus ſeiner Wohnung ausgetrieben und hat deshald in ſeiner
Verzweiflung ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Preußiſche Orden und Ehrenzeichen wurden im vergan-
genen Jahre 6204 gegen 6504 im Jahre 1893 verliehen: 5 Jnhaber
des Schwarzen Adlerordens ſind geſtorben. Als Kapitelmitglieder
des Schwarzen Adlerordens wurden 3 Perſonen neu aufgenommen,
während 7 Perſonen den Schwarzen Adlerorden und 2 die
Brillanten zu demſelben verliehen erhiekten. Der Kronenorden wurde
1458 Mal, der Hohenzollerſche Hausorden 422 Mal, das Allgemeine
E renzeichen in Gold 244, das ſilberne Allgemeine Ehrenzeichen
1552, das Militär-Ehrenzeichen 1. Klaſſe einmal, das Militär-Ehren-
zeichen 2. Klaſſe 17 Mal verliehen. Die Rettungsmedaille haben
109 Perſonen erhalten, darunter eine Frau. Die Kronenorden-
medaille iſt an 1 Perſon gegeben den Johanniterorden haben 107
Adelige erhalten, der Luiſenorden iſt an 16. Frauen verliehen.
Zu auswärtigen Rittern des Ordens pour le mérite für
Wiſſenſchaft und Künſte find 2 Perſonen ernannt worden. Die
große goldene Medaille für Wiſſenſchaft iſt 2 Mal, die für Kunſt
4 Mal, die kleine goldene Medaille für Kunſt 7 Mal verliehen.
Zur Annahme aus ländiſcher Orden und Ehrenzeichen hat der

Kaiſer in 1635 Fällen die Erlaubniß ertheilt. Die meiſten Ordens-
verleihungen hierbri erfolgten von den Herzögen von Sachſen,
nämlich 223. Ferner verliehen Württemberg 142 Orden, Baden 107,
Hohenzollern 103, Oeſterreich 76, der önig von Sachſen 74, Ruß-
land 71, Bayern 70, Anhalt 67, Mecklenburg 62, Heſſen 54,
Schweden und Norwegen 53, Schaumburg-Lippe 49, Rumänien 47,
Braunſchweig 45, die Türkei 43, Schwarzburg 37, Serbien 37,
Italien 34, der Großherzog ron Sachſen 28, Oldenburg 21, der
Papſt 20, Belgien 19, Dänemark 18, China 17, Lippe 16, Wal-
deck 12, Reuß 11, Spanien 10, Japan 9, Griechenland 9, Sanſibar 8,
Luxemburg Venezuela 7, Riederlande 6, Perſien 5, Frankreich 3,
Portugal 2, Großbritannien 1 und Lübeck 1 (Rettungsmedaille).

Zwanzig Millione Gulden verbrannt. Im Bankgebäude
in der Herrengaſſe in Wien wurden am 11. Januar zwanzig
Millionen Gulden in Noten zu zehn, hundert und tauſend Gulden,
welche im Laufe der Zeit ſchadhaft geworden ünd daher aus dem
Verkehre zurückgezogen worden waren, verbrannt. Gleichzeitig wurdeauch ein größerer Betrag eingelöſter Coupons verbrannt. Die Ver
brennung geſchah in dem für ſolche Zwecke eingerichteten Kellerraume
des Bankgebäudes. Dort befindet ſich ein großer Verbrennungsofen;
die früher ſchon durchlöcherten Noten wurden packetweiſe in nahezu
mannshohe eiſerne Körbe geſchichtet und dieſe in den Verbrennungs
ofen geſchoben. Ein Mann drehte an einer am Korbe befindlichen
Kurbel ſo lange, bis ſämmtliche Millionen zu Aſche verbrannt waren,
welche Prozedur nahezu eine Stunde in Anſpruch nahm.

Eine Schaar wilder Eingeborener griff die im Norden der
Kolonie Adelaide liegende Lennard-Station Ende November an und
plünderte dieſelbe aus. Ein Trupp ſchwarzer Poliziſten
unter Führung des Inſpeltors Richardſon wurde zur Beſtrafung der
Räuber abgeſandt als man letztere bei Lismooloora traf, ereignete ſich
der äußerſt ſelten vorkommende Fall, daß die Poliziſten und Pfad-
finder zu ihren wilden Kameraden mit Waffen und Munition über-
gingen. Richardſon und mehrere Weiße fielen im Kampfe, nur ein
einziger entkam. Von Derby iſt jetzt ein größeres Polizeikorps zur
Züchtigung der Schwarzen ausgeſandt worden, aber alles Suchen
nach denſelben blieb vergebens.

Neue Cigarrenſorten. Mit Beziehung auf einen Artikel des
Grerzboten, worin es als Lächerlichkeit gegeißelt war, Drei-, Vier-
und Fünfpfennig- Cigarren mit den Namen echt ſpaniſcher Sorten
zu verſehen, ſendet man der genannten Zeitſchrift folgende Auswahl
deutſcher Bezeichnungen für dieſe Sorten

Schiller-Cigarre. (Deviſe: Der Mann muß hinaus
Haideröschen-Cigarre. (Deviſe: Und der wilde Knabe

brach!) nHannibal-Cigarre. (Deviſe: Ante portas!)Erlkönig-Cigarre. (Teviſe: Erreichte den Hof mit Müh'
und Noth!)

Chamiſſo-Cigarre. (Deviſe: Dem Herrn ward's unbe-
haglich!)

Seume-Cigarre. (Deviſe: Und er ſchlug ſich ſeitwärts in
die Wiſche

Die Schach-Cigarre nicht zu vergeſſen. (Deviſe:. Nach
dkei Zügen matt!)

Ein ergötzlicher Vorfall hat ſich auf der neten radikalen
Univerſität Brüſſel abgeſpielt. Ein Rechtsprofeſſor dieſer Uni
verſität las über deutſche Beſetzgebung; zwei regelmäßige Zuhörer
ſaßen zu den Füßen des Profeſſors. Zur Befriedigung des Letzteren
hatte ſich dieſer Tage noch ein dritter Hörer eingefunden, der mit
geſpannter Aufmerkſamkeit dem Vortrage lauſchte, aber, je weiter
der Profeſſor las, um ſo unruhiger wurde. Das Geſicht des Hörers
wurde bald roth, bald blaß, zeigte Erſtaunen und Verwirrung, ſeine
neben ihm ſitzenden Kollegen wurden ſtutzig endlich erhob ſich der
Unbekannte und bat um die Erlaubniß, einige Worte ſprechen zu
dürfen, was der Profeſſor ohne Weiteres geſtattete. Er ſtellte ſich
als Anwalt aus Berlin vor und führte in fließender Rede aus, n
Alles, was der Profeffor vorgetragen, auf vollſtändiger Unkenntni
der Verhältniſſe und arg Auffaſſung beruht. „Es war eine voll
ſtändige und unerbittliche Erxekutione Seit dieſem Tage glauben

ſchwand am 30. Dezember und ſeine Freunde konnten keine Spur

eine Tochter Klara Elſe.

auch die bein anderen Hörer nicht mehr an die Gelehrſamke

des Profeſſors.Plötzlicher Tod. W General Lieutenant z. D. Freiherr von
quenghien in Bonn ſuttt,, von einem Herzſchlage getroffen,

o d t auf der Straße zuſammen. oVon der Cholera in Galizien. Die Wiener Satung e
mit: Fünfzehn politiſche Bezirke Galiziens und enegirt in der
Bukowing wurden für gänzlich cholerafrei erklärt, gegen
wurden die Bezirke Tarnopol und Skalat in Galizien als Cholera
herde erklärt.

Einen geradezu unglaublichen Vorfall berichtet ein
Berliner Blatt. Es ſchreibt Ein außerordentlich liebenswürdiger
Hauswirth muß der Befitzer eines Grundſtücks in der Sebaſtianſtraße
ſein, bei dem ſchon lange Jahre ein Arzt wohnt. Dieſer Arzt hat
von dem Hauswirth dieſer Tage einen ſehr verbindlichen Brief er
halten, worin ihm der Beſitzer ſchreibt, daß er im Hinblig auf die
„Zeitverhältniſſe“ die Miethe vom 1. Januar ab um hundert Mark
jährlich er mäßigt habe. Wenn nur die Verwandten dieſes
Hausherrn nicht gegen ihn gerichtliche Entmündigung beantragen!

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 12. Jannar 1895.

Aufgeboten: Der. Schloſſer Max Kröber, Kleiner Sandberg 9
und Helene Beckmann, Wahrburg. Der Bahnarbeiter Wilhelm Lüttig,
Sotterhauſen und Karoline Stieber, Halle.

Eheſchließnugen: Der geprüfte Lokomotivheizer Wilhelm
Boelke und Wilhelmine Stock, Schillerſtraße 23. Der Böttcher Albert
Rühle, Böllbergerweg 114 und Klara Volkmar, Lililienſtraße 1. Der
Zuſchneider Oswald Große, Größe Wallſtraße 42 und Amalie Jach
nigen, Bernburgerſtraße 23. Der Metalldreher Friedrich Pfeiffer,
Langeſtraße 29 und Thereſe Seher, Frieſenſtraße 2. Der Maurer
Hermann Schaumburg und Minna Dittmar, Delitzſcherſtraße 90.

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Richter Gerberſtraße 5,
Dem Fabrikarbeiter Max Keitel, Wolf-

ſtraße 22, eine Tochter, Alma. Dem Schmied Eduard Rüprich,
Großer Berlin 12, eine Tochter, Klara Gertrnd. Dem Maaſchiniſt
Paul Zabel, Glauchaerſtraße 61, ein Sohn, Kurt. Dem Briefträger
Karl Klautzſch, Vlumenthalſtr. 25, ein Sohn, Otto Heinrich Arthur.
Dem Ober-TelegraphenAſſiſtenten Paul Wolter, Dryanderſtraße 30,
eine Tochter, Minna Katharina Charlotte. Dem Rechtsanwalt Karl
Suchsland, Krukenbergſtraße 19, eine Tochter.

Geſtorben: Antonie Moritz 40 Jahre, Spitze 27. Der Schnei-
der Franz Schulze, 28 Jahre, Bechershof 6. Des Techniker Paul
Geih S. Paul, 1 Monat, Schwetſchkeſtraße 17. Der Arbeiter Her
mann Süße, 50 Jahre, Klinik. Die Wittwe Clementine Krauſe geb.
Dietrich, 75 Jahre, Schmeerſtraße 17. Die Wittwe Wally von
Griesheim geb. von Bißing, 51 Jahre, Klinik. Der Rentner Bern-hard Graßhof, 63 Jahre, Vergmännstroſi.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Oberſtlieutenant von Aberdar aus Leipzig.

Rittergutsbeſitzer von Nathufius aus Hundisderg. Landwirth Bate ans Thallwitz. Ritter
gutsbeſitzer Boether aus Schieferhof. Lt. d. Reſ.: Meyer aus Rothenburg, Otto Brand
aus Trebditz, Lemmer ans Balgſtedt und Roth aus Querfurt. Rittergutsbeſitzer Baron
von Helldorf ans Zingſt. Amtmann Nachtigal aus Scharpenhufe. Oberamtmann Müller
aus Kiftrau. Domänenpächter Otto Lüttich aus Roßlehen. Kommerzienrath Erbert aus
Plauen. Sanitätsrath Dr. Barwinski nebſt Familie aus Jlgersburg. Zuckerfabrikant
Bertraud und Duraud, beide aus Frankreich. Kgl. Hoſſchauſpieler Adalbert Matkowsky
aus Berlin. Konzertſängerin Adeling Herms aus Berlin. Kaufleute: Hugo Wolf und
F. Schwill, beide aus Creſeld, Otto Fauft aus Bodenbach, Paul Kloth, Aug. Paulſen
und H. Buhr, ſämmtlich aus Plauen, Wilde aus Hamburg, N. Schauer aus Frankfurt a. M.,
Carl Purfürſt aus Dresden, Wilh. Sauerbeck aus Mannheim, Ernſt Paetow und Guſtav
Schwabe, beide aus Hamdurg, Joh. Wintzer aus Bielefeld, Ernſt Ottwald aus Cöln,
Albdrt Cabhen aus Paris, B. Kaß und Jul. Heymann, beide aus Berlin. G. Boſch aus
Amſterdam. Hirſchmann aus Dresden. Rittergutsbefitzer von Jagow aus Alvensleben.

Verantwortlich. Für Volitik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Thearer Muſik und Lokales Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

e z

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik von von Elten Keussen, Crefold,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtöffe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.

AIIe Anzeigenwelche Für Landwiürthe bestimmt sind, werden in fachgemüſss,
Weise für siimmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen Bureau tür landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin Brüderstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Pferde- und Rindvieh-Zählung.

Die für dieſes Jahr aufgeſtellten Regiſter des im hieſigen Orke
vorhandenen Pferde- und Rindviehbeſtandes liegen vom 15. d. Mts.
ab auf 14 Tage im hieſigen Amtshauſe Zimmer Nr. 1) werktäglich
Vormittags von S bis 1 Uhr zur Einficht der Betheiligten aus,
woſelbſt auch Anträge auf Berichtigung der Regiſter ſchriftlich oder
mündlich zu Protokoll angebracht werden können. (523

Giebichenſtein, den 9. Januar 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Familien- Nachrichten.
Die glückliche Geburt eines

Knaben
beehren ſich anzuzeigen [526Dom.-Amt Pretzſch a,E., den 11. Januar 1895.

Os. Hertwig., Königl. Oberamtmann und Frau
Else geb. Bake.

eerereereeeeeeéeé222225* S
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 25 Uhr verſchied nach langen ſchweren
Leiden unſere gute Frau, Mutter, Tochter Schweſter und

Schwägerin (536rau Ottilie Deparade geb. Steinmetz
im noch nicht vollendeten 37. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle aS. den 13. Januar 1895.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung ſindet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr von

r Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

e n

Statt jeder beſonderen Nachricht.
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach kurzen, qualvollen Leiden

mein guter Mann, unſer treuer, ſorgſamer Vater,
er Rendant der Neuprenußiſchen Knappſchaftokaſſe

Edmund August Peucker
im 71. Lebensjahre. c [550Halle a. S., den 14. Fanuar 1895.

Die trauernden Hiuterbliebettent.

c

1
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Die Fuchdruckerei der Halleſchen S
empfiehlt ſich zur eleganten Herſtellung von

Piſiten und Geſchäftskarten, Circularen, Proſpecten, Preisbüchern u. ſ. w.

Für die e Janzkarten in Hocheleganler Küsſtakkung.
ſelſfeaſf f

u

h

Johannes Grüim, Uoflieferant,
Weingrosshandlung, gegründet 1852. [508

Halle a. S., Rathhausstr. 7. Winkel im Rheingan,
Telephon 271. am Fusse des Schloss Johannisberg.

Durch meinen Weingutsbesätz nebst umfangreichen
Kollereien im Rheingau, wo meine Weine als Trauben, Most

5 oder Jungwein eing relegt und consumfertig gemacht werden,
sowie durch mein unter steueramtlic Shem Mitverschluss
stehendes sogen. Weintheilungslager für ausländische

e Wein Seit 1871 das einzigo in Hallo steht meine
Firma wie bisher auf der Höhe und bietet dem Consumenten

zu V rlässigsten Bezugsquellen für sämmtliche Weine.eine der

geprüfteE 7 a rüs t 4 e j I 2 Sprachleh rerin

u Olavierlehrerin (Cons. KullaxK)
wünscht noch einige Stunden zu beserzen. Karlstrasse 25. II.

Poht Petersburger Gummischuhe und Pelzstiefeln,
anerkannt beſtes Fabrikat

fänr Damen. IIcrren u. Kinder
hält ſtets größtes Lager und empfiehlt zu billigſten Preiſen

W. Schmeerstrasse 23.
Aur Carl Koch's ährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Mährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Mährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen

(433

deihen ſollen: Carl Koch's re
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-

den Knochenbau und iſt geeignet, das Kindvor den Folgen fehlerhafter rnährung, als:
S Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,

w krankheiten c. zu Whützen.

S In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und60 Pfg. in Carl Korh's Fabritper Rähenntee, Heronſahe 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und

nialwaarenhandlungen. ch
Kein Husten mehr?

Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth ſind die
in jedem deutſchen Haushalt bekannten ärztlich empfohlenen Karl Koch'schen
Zwiebel- Bonbons das bewährteſte und beſte Genußmittel.

In Beuteln zu 30 und 50 4 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1, in denApotheken, ſowie in den Verkaufsſtellen meiner Nahrzwiebäcke.

Kohlen-Probefuhren,
enth. 500 Stück beſte Nietlebener Preßkohlenſteine
und 9 Hektoliter trockene Nietlebener Knorpelkohle,
werden zum Preiſe von 13,87 Mk. pro Fuhre frei in das Gelaß jederzeit prompt
angeliefert. 1 Hektoliter wiegt ca. 135 Pfd. und können beide Kohlenſorten als
billigſtes Brennmaterial in jedem Ofen gebrannt werden. [507

Preßiſteinfabrik Nietleben und Halle, Oleariusſtraße II, II.

Paul Heydenreich, Serzzever
Aunst gewerbe Derein.

Ronatsverſammlung
Donnerstag, den 17. Januar, Abends S Uhr

im „Reichshor“.
Geſchäftliche Mittheilungen.

2. Vortrag des Herrn Hr. Volbehr, Direktor des ſtädt. Muſeums in
Magdeburg über: Soldſchmiedetunſt“.

23. Ausſtellung neuer Erwerbungen für die Muſterſammlung.
4. Aufnahme neuer Mitglieder.

Gäſte, auch Damen, willkommen. [535Der Vorſtand.

National- Theater.
Dienstag, den 15. d. M. Abends 8 Uhr

I. großer internationaler
MIasceurnbenlII.
Alles Nähere durch die Plakate.

c

R

National-Theater-Restaurant.
W zFsglich Frühſcho en. u. Abend- Concerte
der Oberbayeriſchen eſellſchaft Jiee Zillerthaler.“

man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge

werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt R

Affen“.

Stadt- Theater.

Dienstag, den 15. Januar 1895.
113. Vorſtllg. 80. Abonn. Vor ullg.

Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.
Hänſel und Gretel.

Marchenſpiel in drei Akten von
Adelheid Wette.

Muſik von Engelbert Humperdinck.

Perſonen:
e Beſenbinder Cianda.

ertrud, ſein Weib J. Rothe.
Hänſel, E. Breuer.Gretel deren Kinder B. Th edy.
Sandmännchen H. Gilſa.

Die Knusperhexe W. Wirk.
Taumännchen H. Gilſa.Die vierzehn Engel Kinder.

Akt Daheim.
2. Akt: Jm Walde.
3. Akt: Das Knnoperhänuschen.Zwiſchen dem 1. u. 2. Akt „Der Hexen-

ritt“ keine Pauſe).
Nach dem 2. Akt von „Hänſel u. Gretel“

5 Minuten Pauſe.
Nach „Hänſel u. Gretel“ große Pauſe.

Hierauf:
Joſeph und ſeine Brüder.
Oper in 3 Akten. Frei nach dem Fran-

zöſiſchen des Alexander Duval.
Muſſik von Möéhul.

Perſonen:
Jacob, ein alter Hirte

aus dem Thale Hebron Th. Gunther.
Joſeph, unter den Namen

Kleophas, Statthalter
Egyptens W. MüllerHartung.

Simeon, E. HunoldBenjamin, B. Tredy.
uben, P. Weiß.Naphtali, W. Wirk.Levi, Söhne C. Müller.

da O. Schröder.an, Jacob's A. Dalwig.Gad, J. Zimmermann.
Aſſer, Warkgraf.Jſaſchar, C. Bauer.Gebalon, G. Greger.
Utobal, Joſeph's Ver-

trauter J. Kaula.Ein Offizier von Joſeph s

HLeibwache Küſthardt.
t Beragmann.Jungfrauen v. Memphis H. Gilſa.M. Rothe.

Jſraeliten. Curt Joſeph's.
Volk.

Schauplatz Jm 1. u. 3. Akt zu Memphisin Joſeph Palaſt.

Jm 2. Akt in ener freien Gegend um
Memphis.

Ende gegen 11 Uhr.

Mittwoch, den 16. Januar 1895.
114. Vorſtllg. 81. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Don Carlos, Jnfant von

Spanien.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler

billets Gültigkeit.

Walhalla Theater.
Dir.: Richard Hubert.

Dienstag, den 15. Januar
Letztes Auftreten

Die George Osrani-Gesell-
schaſt, Pantomimen Darſteller mitihrer ſenſationellen Pantomime Yvette.

Miß Clotilde Darnett, die ſingende
Athletin (trägt ein Piano ſammt den
Pianoſpieler und ſingt b i voller B
gleitung ein Lied). Ito- Saigo,
japaneſiſche Leiterkünſtler. Die Familie
Nolset, Bravour Kunſtradfahrer.The Wille's, Elite-Parterre-Akrobaten.

Mr. Francois Xivins mit ſeinen
wunderbar dreſſirten „akrobatiſchen

Herr Kurt Ellis, Ver-
wandlungskünſtler. Die Geſchwiſter
Augusta und Robert Meinhold,Geſangs und Charakter Duettiſten. 37

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Sing-Akacdemie.
Dienstag 5. U. Ueb. f. Dam. Volksſch.
Allſeitiges Erſcheinen erbeten.

Anmeld. b. ReubkKe, SchillerStr. c
Entrée ſrel. [546* V. 10--11.

Leipziger Gewanthaus- duartett

II. Kammermusik- Abend
M Sonnahbend, den [9. lIanuar, 27 Uhr Ahends

im Saale der Loge, Albrechtstrasse.
Streichquartetto von Haydn D-dur op. 76 No. 5 und Beethoven PF-dur
op. 18 No. 1. Streichquintette von Brahms G-dur op. III.

Abonnements für 3 Abende Mk. 5.00, sowie Karten für 1 Abend à Mk. 2.00,Mk. 1,50 und Mk. 1 (tür Studenten) sind in der Musikalienhandiung
von ileinriecnh Mothan, Gr. Steinstrasse, zu haben. 1532

Neumarkt-Fischhalle
Geiſtſtraße 33, Fernſprecher 683,

Aus eutiger Waggonladung empfehlen

feinste Bücklinge
à Kiſte 30 2fg.,

feinste Bratheringe
à Doſe 1,50 u. 2,50 Mk.

grüne Heringe
3 Pfd. 25 Pfg. [543

Schellüsch à Pfd. 30 Pfg.,
Horseh à Pfd. 25 Pfg.,
Cabliau à Pfd. 30 Pfg.

Puter, Hähnchen und Güänse,
Hochf. Apfelsinen, Citronen

Wärmfußbänkr
„„Lebensstrom““.

eleganteSelbſtheizende, Zußbänke.

wigen n. Scuttennatne

empfiehlt Gustav Rensch,
Haus Küchengeräte Magazin,

910 Pofſftſtr. 910.
billigſt.

Trockentreber
mit 28/30 Protéin und Fett empfiehlt

billigſt [5979F. Wulr, Werl a. W.

x e Feldtauben
kaufen zu höchſten Preiſen 4

x Krabs Keller, Halle a. S
Noch etwa 4000 Ctr. vorzügliches

Wirſen- und Feldhen
ſind fuhrenweiſe mit 3,25— 3,55 pro Ctr.ab Hof und gegen Baar abgebbar auf

Rittergut Zoeschen
(17 Kilom. ab Leipz g üb. Lindenau).

Holzverkäufe
in der Dölauer Haide.

Sahnenspeisen.

Concliforeig2nsints Dari

Punsoh-Essenzen

von Otto Jannasch auf dem Waldkater
Annanase unseh Brennhölzer aus Jagen 55 und 73.
11 Flasche 3,50 K. 150 rm kieferne Kloben, 370 rn

g L aus Jagen 79: 4 KiefernCarola unsch mit 0,64 Fm., 190 kieſerne Stangen
I. III. Klaſſe.
II. Donnerstag, den 24. Jan. 10 Uhr
in Jagen 73 am Dieskauer Wege
326 Kiefern mit 193 Fm.

11 Flasche 3,50 MK.,
Burgundere—unsch

r Flasche 3, MK.,
J Schtenditz, den 12. Januar 1895.T r 541] Königliche Oberförſterei.

Rum-runsch
Flasche 3, MK.,Arac Punsch V F M

U FlIasche 3, MK., W nrägerser. J
Rothwein- Punsch HALLE A. S.

11 lasche 2,50 MK.,ehIum mer ung Anzeigen- Annahme
1/1 Flasche 2,50 MK., f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Glühwein-— Punsch I Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
1/1 Flasche 2,50 m Telephon 151.

empfehlen
Beſtellungen auf frühblaue

Samenkartoffeln
nimmt ſchon jetzt entgegen unt. K. s.
504 Rud. Mosse, Halle. [542

Sprengel ine
Teleph. 414. Leipzigerstr. 2.

Bekanntmachung.
Zur Vermiethung der Turnhalle auf dem hieſigen Roßplatze zur Benutzung

als Schanklokal während der im Jahre 189 5 auf den
am 4. und 5. April,

21. Juni,
9. 190. September,

24. 25. Oktobev
fallenden Vieh und Krammärkte unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen wird Termin auf

Mittwoch, den 16. Jannar 1895 Vormittags 10 Uhrim Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a/S., den 28. Dezember 1894.

220.

Der Magiſtrat.S e.
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kir en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

I. Montag, den 21. Januar 10 Uhr
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Beilage zu Nr. 22 der Halleſchen Je
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

nun geb. Weinhün (Lengen14. No.
Halleſche Lokalnachrichten vom 14. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Bund der Landwirthe. Jm Hotel zum Kronprinzen
kagte am Sonnabend die Delegirten- Verſammlung der Pro

vinzialabtheilung Sachſen-Anhalt, um die
Neuwahl eines Provinzialvorſitzenden vorzunehmen. Nach
dem der ſeitherige Vorſitzende, Herr von Helldorff-
Zingſt, ſowie deſſen Stellvertreter, Herr Rittergutsbeſitzer
Rohde-Wachsdorf, es entſchieden abgelehnt hatten, eine
Wiederwahl anzunehmen, wurde Herr Rittergutsbeſitzer
Schirmer- Neuhaus zum Vorſitzenden, Herr Amtsrath
Saeuberlich-Gröbzig zum erſten ſtellvertretenden Vor
ſitzenden, Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Albert Münchehof,
zum zweiten Stellvertreter per Acclamation gewählt.

Der Bürgerverein hielt am Sonnabend ſeine erſte Sitzung
im laufenden Jahre ab, für welche der Vorſtand ſeine Aemter der
Art vertheilt hat, daß die Kerren Rechtsanwalt Dr. Schul ze,
Stadtverordneter Apelt und Stadtverordneter Schiltz Vor
ſitzende, Kaufmann Uber Rechnungsführer, Fabrikbeſitzer Davi d
und Kaufmann Doeh ler Schriftführer, Steinſetzmeiſter Stephan,
Kaufmann Richter und Buchbindermeiſter Kretz mann Beiſitzer
ſind. Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete die Frage, ob und
wie die Stadt Halle ſich an dem geplanten Unternehmen einer
ſchmalſpurigenKleinbahnHalle-Hettſtedt betheiligen
ſolle. Bekanntlich ſcheint es, als ob die Vorausſetzungen, die bei
der vor einigen Wochen erfo gten Feſtſetzung des Finanzirungsantra
ges zwiſchen der damals gegründeten Aktiengeſellſchaft und der Firma
Lenz u. Co. in Stettin gemacht worden ſind, ſich nicht glatt erfüllen
werden. Es war in dem Vertra e die Uebernahme einer 3 prozentigen

Zinsgarantie ſefktens der Stadt Halle für3,100 000 Mk. Aktien Litt. A. auf die Zeit von 25 Jahren vor-
geſehen, wogegen die Firma Lenz Co. der Stadt Halle gegen
über die Rückdeckung für die über Million Mk. Aftien hinaus für
2,500,000 Mk. Aktien zu gewährende Zinsgarantie durch Stellung
einer Kaution von 300,000 Mk. in mündelſicheren Papieren oder in
einem von der genannten Firma ausgeſtellten, von der Berliner
Handelsgeſellſchaft acceptirten und an die Ordre der Stadt Halle
zahlbaren Sichtwechſel leiſten ſollte. Dieſe Beſtimmungen haben in
verſchiedenen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft Bedenken hervor
gerufen, denn wenn man auch der Anſicht iſt, daß die Vereinigung
der Hafenbahn Geſellſchaft mit der Eiſenbahn Geſellſchaft Halle
Hettſtedt der Rentabilität der Hafenbahn ünſtigere Ausſichten
ſchaffen würde, ſo meint man doch, daß durch den Finanzirungs-
vertrag in oben erwähnter Form leicht der Stadt Halle gewaltige
Opfer erwachſen könnten, da im Vergleich zu der ſeitens derſelben
zu übernehmenden Zinsgarantie die Kaution von 300,000 Mk. keine
ausreichende Sicherheit gewähren würde und eventuell die Stadt
ſogar in die Zwangslage verſetzt werden könnte, nicht blos Million
Mark Aktien, ſondern für den ganzen Betrag von 3,100000 Mk. auf
eine Reihe von Jahren die Zinſen im Betrage bis zu ca. 140 000

jährlich zahlen zu müſſen. Beſonders aber erſcheint es Vielen
bedenklich, daß die Stadt nurzuetwaiger Zahlungherangezogen werden, dagegenin der derwaltang
der Bahn nicht mitzureden haben ſoll, dies vielmehr
allein denen, die das AktienKapital gezeichnet haben, zuſtehen wurde.
Bei dieſer Sachlage neigt ſich die Bürgerſchaft. der Anſicht zu, daß
von einer Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden
zur Gewährung einer Zinsgarantie in der erwähntenForm nicht die Rede ſein könne und vielmehr,
wenn man einmal Opfer bringen müſſe, wie es angezeigt erſcheint,
beſonders um die Hafenbahn rentabler zu geſtalken, für deren eine
Million Mark Aktien die Stadt auch auf 25 Jahre eine 3 prozen-
tige Zinsgarantie geleiſtet und bei der ſie außerdem ſich
mit 200000 A. als Aftionär betheiligt hat, man
beſſer thu auch bei der Kleinbahn HalleHettſtedt die Stadt mit
einer 5 wiſſen Summe, e wa 3 500000 Mk. durch Zeichnung
von Aktien zu betheiligen. Dieſer Anſicht wurde geſtern Abend
auch im Bürgerverein fürſtädtiſche Intereſſen ent-
ſchieden Ausdruck gegeben, wo zugleich nach Darlegung der günſtigen
Ausſichten, welche bei dem Blühen der Landwirthſchaft wie der
Induſtrie in dem Gebiete, das von der geplanten Bahn durchquert
werden wird, für die Rentabilität der letzteren beſtehen, mitgetheilt
werden konnte, daß die erwähnte Zinsgarantie auch bereits
in einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung des Ma giſtrats von
der Mehrheit des Kollegiums abgelehnt worden iſt, dagegen die
Anſicht durchweg dahin gegangen ſein ſoll, daß die Stadt ſich an
dem Unternehmen mit einer angemeſſenen Summe als Altionär be
theiligen müſſe welcher Betrag in Ausſicht genommen iſt, entzieht
ſich noch der Oeffentlichkeit.

Die Schifferbrücke, jener Zugang unſerer Stadt von Weſten
her, in dem ſich die Mansfeldiſche Landſtraße mit ihrer hinſichtlich
der Verſorgung unſeres Gebietes mit Getreide ſo bedeutenden Land
wirthſchaft und ihren zahlreichen induſtriellen Anlagen ausbreitet, iſt
am Sonnabend Mitiag, wie bereits kurz von uns mitgetheilt worden,
nach Vollendung des eubaues, der im letzten halben Jahre an ihr
vollzogen, wieder dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Durch
die getroffenen Aenderungen ſind die ſo lange ſchwer empfundenen
Mißſtände, welche der Brücke früher anhafteten, beſeitigt worden, die
ſich beſonders zur Winterzeit dadurch geltend machten, daß die Brücke
in dem Zuge der Mangsfelderſtraße geradezu einen Buckel darſtellte,
deſſen Ueberwindung bei Regen, Schnee oder gar Glatteis nicht geringe
Schwierigkeiten für die Geſpanne der ſo zahlreich die Brücke paſſirenden
Laſtfuhrwerke bot und vielfach arge Thierquälereien als Begleit-Er
ſcheinungen des regen Fahrverkehrs zeitigte. Nahezu horizontal ſetzt
ſich der Fahrdamm jetzt nach den beiden Straßenſeiten hin von der
Brücke fort, außerdem hat dieſelbe eine Verbreiterung erfahren, deren
Vortheile gewiß auch diejenigen jetzt gern zugeſtehen werden, die
ſ. Zt. Bedenken gegen eine ſolche wegen der dadurch erwachſenden
Mehrkoſten des Neubaues hatten; wird erſt der Stadtbahnverkehr, für
welchen bereits die Geleiſe auf der Brücke gelegt ſind, in zwei
Strängen über ſie geleitet, ſo dürfte ſich aufs klarſte heraus-
ſtellen, daß unbedingt, um ihn zu ermöglichen, die jetzt
geſchaffene Breite des Fahrdammes nöthig war, neben dem rechts
und links hinreichend breite Fußgängerwege liegen, auf denen die

durch die Brückenjoche vor der Gefahr, mit den Fuhr-
werken in unliebſame, ihre Geſundheit und ihr Leben gefährdende

Berührung zu kommen, geſchützt ſind. Nicht unerwähnt mag bleiben,
daß an jedem Ende der Brücke zwei geſchmackvoll ausgeführte Kande-
laber ſich erheben, deren Lampen die Brücke wie die Anfahrtsrampen
ausreichend beleuchten werden, im wohlthuenden Gegenſatz zu den
früheren Verhältniſſen. Bei dem Eröffnungsafte, zu dem ſich außer
den bei dem Neubau der Brücke beſchäftigt geweſenen Hand
werksmeiſtern, die erſten Beamten des Stadtbauamtes, ſowie
mehrere Mitglieder der Bau Kommiſſton der Stadt-
verordneten Verſammlung eingefunden hatten, war von beſonderen

örmlichkeiten, wie ſie ſonſt wohl bei ähnlichen Gelegenheiten üblich
nd, abgeſehen. Nachdem die vorher die Zugänge abſperrenden

Planken mit dem Glockenſchlage zwölf gefallen waren, ſetzte auch
unverzüglich nicht blos der Perſonen ſondern auch der FuhrwerksVertehe ein, die bisher über die a r Nothbrücke geleitet waren.

Die drei erſten Fuhrwerke, welche die Brücke paſſirten, waren ein
Brodwagen, ein Kohlenfuhrwerk und ein Bauern
ſchlittenz wahrlich nicht glücklicher hätte der Zufall dieſe Ge

ſchirre ausſuchen können, welche die Berufskreiſe, denen die Brücke
dienen ſoll, Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft, in geradezu
typiſcher Weiſe repräſentirten.

Handelskammer zu Halle. Mit der am 31. Dezember
v. Js. in Wittenberz erfolgten Wiederwahl des Herrn Heydrich
als Handelskammermitglied haben die diesjährigen Ergänzungs-wahlen zur rege Handelskam mer ihren Abſchluß
gefunden. Von den 10 ausſcheidenden Mitgliedern ſind die nach
ſtehend aufgeführten wiedergewählt worden, nämlich die
Herrin: Spritfabrifant Paul ClingeſteinZeitz, Stadtrath
Alvert Ernſt-Halle, Kaufmann Theodor Heydrich-
Wittenberg, Bankdirektor Otto Kramer-Eisleben, Sägeiverks
beſitzer Guido Müller-Halle, Champagnerfabrikant Bern-
bardt Otto reyburg, Kaufmann Guſtav Schulze-Delitzſch,
Direktor Auguſt Schulze Halle und Kaufmann Heinrich
Werther in Halle; neugewählt wurde Herr Banfier Emil
Steckner- Halle an Stelle des Herrn Kommerzienrath L. Bethcke-
Halle, welcher bereits im Voraus die beſtimmte Erklärung abgegeben
hatte, eine Wiederwahl nicht annehmen z wollen. Die Einführ
ung der neu bezw. wiedergewählten Mitglieder erfolgt in der
konſtiturrenden öffentlichen Sitzung der Handelsfammer am nächſten
Mittwoch, den 16. ds. Mts., Vormittags 10* Uhr. Ruf der
Tagesordnung dieſer Sitzung ſteht u. A. die Beſchlußfaſſung
über zwei Anträge der Mansfeld'ſchen Kupferſchieferbauenden Ge-
werkſchaft zu Eisleben auf Detarifirung von Kupfer und Ausnahme-
tarife für Kols betreffend. Ferner wird die Konfumvereins-
frage (auf Anlaß des Kaufmänniſchen Vereins zu Halle), die Ein
fübrung eines Zolles auf Luebrachoholz, die Abänderung
der Beſtimmungen über die Gewerbegerichte, die Er-
mäßigung der Prozeßkoſten (Antrag der Handelsfammer
zu Rordhauſen) berathen werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Da das Stadtteater- Orcheſter am Montag u n d
Mittwoch anderwe ig beſchäf. igt ift, ſo werden am Dienstag zwei
Opern gegeben Hänſel und Gretel“ und „Joſeph und
ſeine Brüder“ und iſt den Abonnenten der 82. Abonne
ments Vorſtellung (Farbe roth) geſtattet, ihre Coupons gegen
Tagesbillets zu der Dienstags- Vorſtellung einzutag chen.
Die Dienstags- Vorſtellung beginnt bereits um ſieben Uhr. Zu
der MittwochsAuffünrung von Schillers „Don Carlos“ erhalten
r bier der hieſigen Und auswärtigen Lehranſtalten Schü er

illets.
Jm Walhallatheater verabſchieden ſich am morgigen

Dienstig an ſämmtliche Künſtler des gegenwärtigen, bekanntlich
in ſo hervorragendem Grade intereſſanten und -ffektvollen
Spielplans.

National- Theater. Der Vorbereitung wegen zum morgigen
Maskenballe bleibt das Theater heute, Montag, geſchloſſen.
t r des Maskenfeſtes am Dienstag iſt auf 8 Uhr Abends
eſtgeſetzt.

Winter Commers in Cröllwitz. Der Commers, welcher
anläßlich des aus dem Amte als Ortsvorſteher zu Cröllwitz ge
ſchiedenen Herrn Land virth Winter ihm zu Ehren am Freitag
Abend im Kramer'ſchen Reſtaurant daſelbſt von ſe inèn Freunden
und Gönnern veranſtaltet worden war, verlief in beſter Weiſe. Herr
v. LieresWilkan, Amtsvorſteher des Bezirkes Cröllwitz Niet
leben, eröffnete die Feier namens des Feſtkom tees mit einer Be
willkommnung der eiwa 300 erſchienenen Feſttheilnehmer, wies auf
den Zweck der Feier hin, verlas die eingelaufenen Begrüßungs-
ſchreiben, unter denen ſich u. A. ſolche von den Herren Landrath
v. Werder, Geheimrat Profeſſor Dr. Märcker und Geſtüt
Direktor Major v. Branconnbefanden, und ließ ſeine Anſprache
in ein kräftiges Hoch auf den Kaiſer ausklingen, in weiches die Ver
ſammlung begeiſtert einſtimmte und welches Herr Feuerwerker Pfeiffer
Cröllwitz mit dröhmenden Kanonenſchlägen im Freien begleitete. In ſeiner
bekannten feinſinnigen und meiſterhaften Art feierte ſodann Herr Superint.

Bethge- Giebichenſtein die Verdienſte und die an des Herrn
Winter. Der Fannlie des letzteren gedachte Herr Paſtor Künitz
Giebichenſtein in herzlicher, zum Theil launiger Rede. In begeiſterten
und begeiſternden Worten pries Herr Lehrer Nowatzki- Cröllwitz
die Entwicklung und die Rührigkeit der Cröllwitzer Gemeinde und
deren Vertretung. In höchſt gelungener, humorvoll gebundener
Rede neckte Herr Dr. Urtel- Giebichenſtein ſowohl den ſcheidenden
verdienſtvollen alten als auch den ebenfalls anweſenden neuen
Schulzen. Herzliche Fröhlichkeit weckte auch Herr Bäckermeiſter
Hahndorf-Weinberg, als er mit der ihm eigenen Urwüchſigkeit
eine Reihe luſtiger Abenteuer des Herrn Winter mit unwiderſtehli er
Komik vortrug. Herr Demmer- Giebichenſtein hob in ſchlichten,
aber zündenden Worten hervor, welchen Werth ein ſolches ſchönes
Einvernehmen, wie es von jeher zwiſchen Herrn Winter und der
Gemeinde Cröllwitz beſtanden habe, für ein Gemeinweſen haben müſſe.
Die Stunde war ſchon weit vorgeſchritten, ehe Tr Winter an die
Reihe kam, um ſich für die ihm dargebrachten Ehren zu bedanken.
Mit gerührtem Herzen n er allen Anweſenden ſeinen Dank
aus. Neben den vielen Freunden und Gönnern, ſogar von Halle,
Giebichenſtein, Nietleben u. ſ. w., hatten ſich faſt ſämmtliche Vereine
und Körperſchaften des Ortes zur Theilnahme eingefunden. Die
Lehrerſchaft, die Liedertafel, die Sänge.chöre des Bürger und desTurnvereins boten allerlei muſikaliſche Vornage

Verein überraſchte die Anweſenden durch eine exakte Aufführung von
lebenden Bildern. Veſonderen Genuß boten auch die verſchiedenen
Solis, darunter ein ſolches auf Weingläſern. Auch der Wirth, Herr
Kramer, hatte mit bekannter Aufmerkſamkeit in ſeinen freund
lichen, hell erleuchteten und gut geheizten Räumen an ſeinem Theiletüchtig beigetragen, um die Feſt murnng zu er öhen. Erſt lange
nach Mitternacht fand das auch durch den geringſten Mißton nicht
geſtörte Feſt ſeinen Abſchluß, welches den Theilnehmern noch lange
im Gedächtniß bleiben, Herrn Winter aber gezeigt haben wird, wie
ſehr er den Cröllwitzern ans Herz gewachſen iſt, wie hoher Liebe und
Achtung er allerſeits ſich zu erfreuen hat. Möge es dem im Dienſte
unſerer Gemeinde ergrauten, um das Wohl derſelben ſo hoch ver
dienten Manne beſchieden ſein, geſund, heiter und im Bewußtſein
der gethanen Pflicht im Schooße ſeiner Gemeinde und umgeben von
her der Bewohner einen recht, recht langen Lebensabend zu
genießen.

Prenß. Beamten-Verein. In der am Freitag ſtattgehabten
Verſammlung in den „Kaiſerſäten“ hielt Herr Landgerichisdirettor
Crönert einen von echt patriotiſchem Geiſte erfüllten, höchſt in
haltvollen Vortrag über den Kampf gegen das Fremdwort und die
Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Sprachvereins die Ausführ-
ungen boten Denen, die ſich trotz des ſchlechten Wetters den Weg
zu dieſer Verſammlung nicht haſten verdrießen laſſen, einen hohen
Genuß und manche Anregung. Der Redner hob zunächſt hervor,
daß die Sprache die erſte allgemeine Vereinigung der Menſchen dar
ſtelle, als das Mittel e gegenſeitiger Verſtändigung und gleichſam
auch als der Kernpunkt des genzen Sozialismus, nämlich alles
deſſen, was geſellſchaftlich geregelt und geordnet ſei. An der Sprache
arbeite Jeder mit, auch der Geringſte, allerdings nicht ſteis zum
Guten aber wo Mitarbeiter ſeien, da ſeien auch Rechte, und ſo
habe ein Jeder mitzureden in den Dingen, welche die Sprache be
treffen. Wohl iſt das Deutſche Reich machtvoll erſtanden, aber heute
noch ftickt man in unſere Sprache, in vieſes unſchätzbare und edle
Gut unſeres Volkes, fortwährend fremde Lappen ein, der Ehre ver
geſſend, die jeder Deutſche nicht blos in ſein Vaterland, ſondern
auch gerade in ſeine Mutterſprache ſegen müßte. Es
gilt daher, das ſprachliche Gewiſſen im Volke zu wecken und
zu ſchärfen, denn die Zukunft eines Volkes hängt weſentlich
an ſeiner Sprache; giebt es dieſelbe 7 ſo iſt es todt,
wenn auch die Staatsgrenzen noch nicht von den Feinden überſchritten

Der letztgenannte

ſchöner imponirender Ge

ſind. Von jeher haben deutſche tapfere Männer die Schmach em
pfunden, daß der Deutſche es mit der Reinhaltung ſeiner Sprache
ſehr leicht nimmt; ſo haden vor Allem in den Freiheitskriegen
Schenckendorf, Körner und Jahn betont, welches hohe
Gut in der Sprache gegen den welſchen Eroberer zu vertheidigen
ſei. Aber immer wieder hat der Deutſche das Fremde geſucht, über
ſchätzt und angenommen; ſo hat vor Allem der Krieg 1870 71 durch
den Aufenthalt vieler Hunderttauſender von Deutſchen auf fran
zöſtſchem Boden der deutſchen Sprache manch entbehrliches Fremdwort
Zugefüührt. Dorum gilt es heute mehr denn je, mitzuthun in der
Pflege zur Reinigung unſerer deutſchen Sprache, in Beſtrebungen,
in deren Förderung auch unſer Altreichskanzler als hehres Vorbild
daſteht. Viele Einzelne ſind redlich bemüht, demſelen nachzueifern
und ſich von der ſchlechten Angewöhnung frei zu machen, aber
immer wieder muß es allen Ständen, beſonders den Gebildeten,
vorgehalten werden, daß ſie Se bſtzucht in der Gewiſſenhaftigkeit
gegen die Sprache üben und die Nachläſſigkeit in dieſen Dingen ab
ihun, daß ſie aber auch, wo ſie können, ſei es in ihrer Familie, ſei es
in ihren Berufskreiſen, dahin wirken, daß kein Fremdwort gebraucht
werde für das, was deutſch ausgedrückt werden kann. An An
regungen und Mahnungen hat es nicht gefehlt, beſonders ſeit der
Zeit, wo Staatsſekreiär von Stephan in dem weiten Bereich
des Poſtweſens die Reinigung der Dienſtſprache unternahm, ſo daß
daſſelbe in dieſer Beziehung jetzt nahezu als muſtergiltig daſ'eht.
Zuſammengefaßt aber wurden dieſe Bemühungen durch den all
gemeinen deutſchen Sprachverein, der 1885 gegründet, heute, wo er
über 12000 Mitglieder zählt, ſchon auf manchen erfreulichen Erfolg
zurückblicken kann. Derſelbe hat nicht nur den K myf gege die un
nöthigen und en behrlichen Fremdwörter auf ſeine Fahne geſchrieben,
ſondern überhaupt die Pflege und Hebung der deutſchen Sprache,
die er mit Vernunft und Maaß, aber auch mit Thatkraft und Be
harrlichkeit verfolgt. Für dieſe feſſelnden und anregenden Darlegungen
wurde dem Vortragenden der Dank der Verſammlung durch den
V rſitzenden Herrn Oberbergrath Prof. Dr. Arndt bekundet.

Bürger-Rettungs-Jnſtitut. Der Verſtand wird Dienstag,
den 15. d. Mts., ſeine Monatskonferenz abhalten.

KunſtgewerbeVerein u Halle a. S. In der Monats
Verſammlung des Vereins am Donnerstag, den 17. Januar im
„Reichshof“ wird Herr Dr. Volbehr, Vorſieher des Städtiſchen
Muſeums in Magdeburg, einen Vortrag über „Deutſche Gold-
ſchmiedekunſt“ halten. Vorausſichtlich werden bei dieſer Ge
legenheit auch Erzeugniſſe unſerer Halleſchen Goldſchmiedekunſt älterer
und neuerer Zet zur Ausſtellung gelangen.

Der Bürgerverein zu Cröllwitz wird am 18. Januar,
als am Jahrestage der Proklamirung des deutſchen Kaiſerreiches,
eine Abendunterhaltung in Kramers „Etabliſſe-
ment“ unter Hinzuziehung der Familien veranſtalten.

Der T. ringiſch- Sächſiſche Geſchichts und Alter-
thumsverein wird ſeine Monats- Verſammlung am Tienstag,
e Januar Abends 8 Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“ ab-
alten.

Jm GärtnerVerein von Halle und Umgegend, welcher
am Sonnabend Abend im „Goldenen Schiffchen“ eine Verſammli. g
abhielt, wurden zunächſt einige Artikel aus Fachzeitſchriften zur Ver
leſung gebracht an welche ſich eine Beſprechung anfünte Sodann
tauſchten die Mitglieder ihre Erfahrungen in Bezug auf Winter-
treiberei, namentlich bezüglich der Hyacinthen und des Flieders aus.
Bekannt wurde noch gegeben daß der Verein der Handelsgär c
Mitteldeutſchlands am nachſten Sonntag in Weißenfels eine Don
abhält, zu deren Beſuch angeregt u

des Halleſchen Vogelſchüs verein s außerordentlich ver
mehrt, da die Schützlinge deſſelben, die den Winter über hier
bleibenden nützlichen Vögel, fleißig gefüttert werden müſſen, wenn ſie
nicht zu Grunde gehen ſollen. In unſerer Stadt ſind vom Verein
etwa 30 Futterplätze, auf den Friedhöfen und in den großen Gärten
angelegt, die von den hungernden und frierenden Vögelchen, ünter
denen der Sp rling natürlich das größte Contingent ſtellt, regelmäßig
aufgeſucht werden. Mitglieder des Vereins unt. rziehen ſich der
Mühe, dieſe Futterplätze mit Futter zu verſehen und die Kontrole
über dieſelben auszuüben.

Warnung vor engliſchen Schwindlern. Eine Firma
Schönfeldt, deren Londoner „Manager“ ſich Curt Otto nennt, W
ein Ingenieur F. Schönfeldt, 83 Balfour Rd., London N. ſuchen wie
unſer Londoner n-Cocreſpondent ſchreibt, Verbindungen in
Deutſchland anzüknüpfen. Es exiſtirt aber weder eine ſolche Firma,
und alſo auch natürlich nicht deren angeblicher „Manager“ (Leiter),
noch auch ein Ingenieur Schönfeldt, ſondern unter all dieſen Namen
operirt nur ein gewiſſer Heudtlaß, ehemaliger Edelſtein, Wein
u. ſ. w. Agent. Alſo Vorſicht.

Brenvender Motorwagen. Auch am Sonnabend Vor-
mittag gerieth auf dem Riebeckplatz ein Wagen der elektriſchen
Stadtbahn in Vrand; derſelbe konnte jedoch bald durch Zuhilfe-
nahme von Schnee gelöſcht werden. Ein beſonderer Schaden iſt
durch dieſes Vorkommniß nicht entſtanden.

Sammlung. Auch in unſerer Stadt iſt eine Sammlung
für die Geſchwiſter Brink, die bekanntlich einen Selbſtmord-
verſuch unternommen haben, angeregt worden. De

Noch ein Herumtreiber. Mußten wir ſchon am Sonn-
abend über ein ungerathens Früchtchen Mittheilung machen, das
ſich vagabundirend in der Stadt umhertreibt, ſo werden wir heute
gebeten, auch auf den 16jährigen Ti ſchlerlehrling Paul Pforte
aus Cönnern aufmerkſam zu machen, der ſich am 1. Januar aus der
elterlichen Wohnung entfernt hat und vermuthlich hierſelbſt herum
bettelt. Das ſaubere Bürſchchen hat dunkelblondes Haar, unterſetzte
Geſtalt, gejunde Geſichtsfarbe, blaue Augen und an ſeinem ſpitzen
Kinn eine etwa l em lange Narbe; er iſt bekleidet mit dunkler Tuch-
hoſe und Weſte, grauem Jacket, grauem Ueberzieher, dunkler Mütze
und Schaftſtiefeln. Um Ermittelung wird ſeitens der Polizei gebeten.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 6. bis 12. Januar
beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet worden
40 Perſonen, und zwar an: Zuckerharnruhr 1, Schwäche 3, Herz-
ſchlag 2, Herz- und Nierenleiden 1, Entkräftung 1, Lungenlähmung
1, Altersſchwäche 2, Schlagfluß 2, Tuberkuloſe 6, den Folgen ſchw.
Verletzungen 1, Krämpfen 3, Nierenwaſſerſucht Kinnbackenkrampf
1, tub. Hirnhautentzündung 1, Rückenmarksquetſchung 1, Rhachitis
1, Diphtherie 1, Keuchhuſten 1, chron. Darmgeſchwüren 1, Darm
krebs 1, Darmeinſtützung 1, Gehirntuberkuloſe 1, Herzleiden
lucs heredit. I, Magenkrebs 1, Bronchialkatarrh 1, Lungenentzünd-
ung 1, Lungenemphyſem 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 7
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Halleſches Stadttheater.
(Die Räuber. Adalbert Matkowsky als Gaſt.)

Adalbert Matkowsky abſolvirte geſtern Abend in unſerem
Stadttheater ein an künſleriſchem Erfolge und äußeren Ehren außer
ordent. ich reiches Gaſtſpiel als Karl Moor in Schillers „Räubern“.
Der berühmte Held des Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin, der mit
ſeinem hell lodernden Feuer edler Begeiſterung und mächtiger Leiden
ſchaft nicht nurin der Reichshauptſtadt der erklärte Liebling des Publikums
iſt, ſondern allüberall da, wo er gaſtirt hat, die Schaaren der Zuſchauer
um Enthuſiasmus ohne Gleichen entflammt, führte auch geſtern
bend die Rolle des „majeſtätiſchen Sünders“ mit einer Kraft und

Rückhaltloſigkeit durch, welche die Mitwirkenden wie die Hörer willen
los mit ſich fortriß. Auch äußerlich mit allen Mitteln aufs Reichſte
ausgeſtattet, die die des Karl Moor ſympathiſch machen, mit

alt und Haltung, mit ausdruckspollein Ge-

n Hoige des ſtartet alles hat Kch. Die

c



ſicht, auf dem er Stolz und Elend Mutalen Ruaneen ſpielen ſaſſen kann, mit Füich d. Rene in
mdie ein klarer Spiegel ſeiner Gedgp und ne z e

vor Allem mit einer Stimwzzje j üſterne e e ehe reſein di Auftng, weite die Rolle des Karl Moor an ſie
e W Schluß auch nicht im Geringſten im Stich läßt,

Ach mit allen Mitteln aufs Reichſte ausge tattet, zeichnete er
uns auch das Innere des großen Räubers in meiſterhafter und er
greifender Weiſe mit gewaltigen Strichen; wir ſahen den un-Jüngling in ſeiner Weichheit und ſeiner

tärke, mit der Maßlofigkeit ſeiner Empfindungen, dem Jdealismus,
der nach trügeriſchen Zielen jagt, mit ſeiner Reue und ſeiner Ver
weiflung, und hörten aus dem Stammeln ſeines

Ausbrüchen ſeiner Wuth und ſeiner wehmüthigen Klage überall den
inneren Konflikt heraus, in welchem er ſich von Anfang der Tragödie
bis zu ihrem Ende mit fich ſelbſt befindet. Der Höhepunkt ſeiner
prohgrtigca Darbietung ſtellte ſich in der Szene am Hungethurm im

Alte dar, wo er in dem halbverhungerten, elenden Greiſe, den
er aus ſeinem unterirdiſchen Kerker bdefreit hat, den eigenen
Vater erkennt, die Greuelthaten des Bruders aus des Munde er
ährt und raſend, halb wahnſinnig vor Schwerz und Wuth, Rache,

re Rache ſchwört. Dem gottbegnadeten Künſtler wurde von unſerem
Publ ikum, welches das Haus bis auf den allerletzten Platz füllte,
nicht enden wollender Beifall zu Theil. Hoffentlich läßt ſich Herr
Matkowsky dadurch bewegen, in unſerer Stadt recht, recht bald ein
mal Hre Beſuch zu wiederholen.

e Vorſtellung war im übrigen ſehr ungleich, wie ja das bei
der Zuſammenſetzung und Lückenhaftigkeit unſeres Enſembles nicht
anders zu erwarten ſtand. Doch ſei gern atteſtirt, daß alle Mit
wirkenden mit beſtem Eifer ſich ihrer Rollen angenommen hatten
und beſtrebt waren ihren Platz auszufüllen. So beſonders auch
Herr Haller, der den Franz ſpielte. Zwar, die Kritik kann
mit dieſer Darbietung nur zum Theil einverſtanden erklären. it
dem heuchleriſchen Franz der erſten Akte, der ſeine Abfichten
verſchleiert, wußte Herr Haller ſo gut wie gar nichts e
Er nkte hin und her, gab ihm an unrechter Stelle den Charakter
des Jntriguanten und kehrte an anderer, ebenfalls unrechter Stelle
den Biedermann heraus er ſprang ganz unmotivirt von einem Extrem ins
Andere, und fand auch äußerlich den richtigen Ausdruck nicht. Ueberdies
prach er anfänglich ſo ſchnell, daß man kaum die Hälfte ſeiner
Worte verſtand manche Rede deklamirte er ohne Rückſicht auf deren
Jnhalt, und ſein Geberden wie ſein Mienenſpiel ſtanden nicht ſelten
im direkten Gegenſatz zu dem, was er ſprach. Es gebricht natürlich
an Raum dieſe Fehler alle einzeln hier nachzuweiſen wir
wollen daher nur aus einer einzigen Scene ein paar Punkte
herausgreifen, nämlich ans der, in welcher der verkleidete

ermann dem alten Moor und der Adelheid die erdichtete
eldung vom Tode Karls bringt. Während der ſchrecklichen Er

zählung Hermanns ſetzt ſich Herr Haller auf einen Stuhl und thut,
als ob er in einem übrigens grünen, ganz modern eingebundenen

Buche lieſt, über daſſelbe hinweg die Wirkung ſeiner Schurkerei
beobachtend. Unglaublich, aber wahr! Es iſt doch ſelbſtverſtändlich,
daß Franz Moor ſo thun muß, als ob er ebenſo wie ſein Vater und
Amalia, den ungeheuerſten Schmerz empfände, er muß, ſcheinbar
zitternd und zum Tode erſchreckt, die Worte Hermanns vernehmen,
kzöſtend und helfend bei ſeinem unglücklichen Vater ſtehen ſelbſt
verſtändlich dennoch durch das Spiel ſeiner Augen erkennen
laſſend, daß ſein ganzes Benehmen nur Heuchelei iſt. Die
Spielweiſe Herrn Hallers iſt ebenſo falſch wie plump. Auch wider
ſpricht fie direkt den Anweiſungen Schillers. Aber weiter! Bei den
Worten: „O, was habt Jhr gemacht, Vater? Mein Karl, mein
Bruder!“ erhebt ſich Herr Haller ganz gemüthlich, geht auf ſeinen
Vater zu, richtet ihn ein wenig in den Kiſſen zurecht
und ſchlendert dann, achſelzuckend, ebenſo emüthli zu
ſeinem geliebten grünen uche zurück. un Franz
wäre bei einem ſolchen Benehmen ein geradezu erbärm

Stümper in der Kupcndes Heuchelns und der alteg. Amalie wüßten Dur zeit geſchlagen ſein, wenn ſie
den Frov hwindel nicht merkte der ihnen zugemuthet wird.
Und in dieſer Art ging es von Scene zu Scene. Es war daher nur
recht und billig, daß nach ſeinem Agiren in den erſten Akten
zwiſchen den Beifall des Sonntagspublikumg jedesmal ein
ſtarkes und energiſches Ziſchen ſich miſchte. Jn ven
ſpäteren Akten, in denen der Dichter das Verfahren des Franz
genau vorſchreibt, er ob ſich auch Herrn Hallers Spiel um ein
Bedeutendes, und ganz beſonders fand bei der Kataſtrophe des
4. Aktes ſeine Angſt, Fieber und Wahnſinn, gut abgeſtuft,
in Tonfall und Geberde bezeichnenden Ausdruck. Leider
aber machte ſich hier, beim Ausbruch gewaltiger Affekte,
der auch ſonſt ſtets nicht wenig ſtörende Sprachfehler des
Herrn Haller, noch beträchtlich unangenehmer bemerkbar.
Die Ziſchlaute verſchlangen ſo zu ſagen ſeine Worte, man hörte oft
nichts als ein unendliches Sch.“ Jedes er wie ein
„ſch“ aus, er ſagte „waſch“ für „was“, „der jüngſchte Tag“ für „der
jüngſte Tag“ und ſo weiter und ſo weiter. Herr Haller muß an
ſich noch ganz gewaltig arbeiten, wenn er einen für unſer Theater
vollſtändig ausreichenden Franz herausſtellen will. Der Raum ver-
bietet, heute auf die anderen Rollen noch einzugehen; beſonders
lobend ſeien Frau Rinald als Adelheid und die Herren
Schreiner, Köhler und Kühne als Schweizer, Koſinsky
und Roller hervorgehoben. W. G.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Magdeburg, 13. Januar. (Der Brauereiboykott,)
der länger als zwei Jahre gedauert hat, iſt geſtern Abend von den
Sozi demokraten aufgehoben worden, da er ohne Erfolg ge-
blieben war.

Aſchersleben, 13. Januar. (Stadtverordneten-Sitzung.) Jn der am Freitag Nachmittag abgehaltenen Si tz
ung unſerer Stadtverordneten wurden die Herren
Krüger zum Vorſitzenden und Kün tze zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden wiedergewählt. Jn einer ſich anſchließenden nicht öffent
lichen Sitzung wurde ein Entwurf über die Beſoldung der Elementar-
und Volksſchullehrer angenommen.

Eiſenach, 13. Januar. Enthüllung des Luther-
denkmals.) Die Feierlichkeiten aus Anlaß der bevorſtehenden
Enthüllung des hieſigen Lutherdenkmals, einer
Schöpfung des Herrn Profeſſors Donndorf, werden ſich nach den
bis ſetzt getroffenen Beſtimmungen geſtalten wie folgt: Am Nach-
mittag des 3. Mai er. wird in der hieſigen Hauptkirche durch den
verſtärkten Muſikverein Joh. Seb. Bachs Meſſe in H-woll aufgeführt
werden. Abends findet ſodann in der „Erholung“ eine Vorfeierſtatt, in welcher die vereinigten Sängerchöre Eiſenachs auftreten

werden. Am 4. Mai, dem eigentlichen Feſttage, wird in der
St. Ceorgenkirche ein Feſtgottesdienſt abgehalten die gen
wird Herr Garniſonprediger Roage- Potsdam halten. Nach Schluß
des Gottesdienſtes ordnet ſich ein Feſtzug, der ſich nach dem Karls-
platze bewegt, wo der Weiheaft von ſtatten gehen wird. Am Nach-
mittag iſt, wie wir den „B. N. N.“ entnehmen, eine Wartburg-
feier in Ausſicht genommen. Als Redner hierfür iſt Paſtor
Dr. Fricke-Leipzig gewonnen worden.

Schmalkalden, 13. Januar. (Der Verein für Henne-
dergiſche Geſchichte und Landeskunde) hat ſoeben
ſeinen 21. Jahresbericht bekannt gegeben. Unter ſeinen 97 Mit
liedern befinden ſich 6 Ehrenmitglieder. In neun Sälen des
Schloſſes Wilhelmsburg befinden ſich die r dieZahl der kulturgeſchichtlichen Gegenſtände beträgt zur Zeit 301, die

der Urkunden 2081 Nummern. Durch die Oktober fertiggeſtellte
Drucklegung und durch den Verſandt von Geiſthirts letztem Werke
der Sehwalkcaldia literata hat ſich der Verein viele auswärtige
Freunde erworden. Mehrere Univerſitätsbibliotheken und Geſchichts
vereine ſind ſeit W it in Tauſchverkehr getreten und haben
Gegenſtände eingeſchickt, ſo die Univerſitäten Göttingen und Heidel-

berg und der Kopernicusverein in T der Jahresver-orn
fammlung wurde der bisherige Vorſtand Apotheker Mathias, Vor

Schmerzes, den

P tung neuer geh

vender, Forſimeiſter Bauſtädt, ſtellv. Vorſgender, Chr. Wolif,
w

Altenburg, 13. Januar. (Sparkaffen Statiſtik
Nach der neueſten im Finanzrechnungsdepartement aufgeſtellten
Statiſtik beſtehen im Herzogthum 16 S parkafſen, elf im

kreiſe und fünf im eſtkreiſe. Jnnerhalb eines Jahres ver
mehrten ſich die Sparer von 77 941 auf 80 488. Am Jahresanfang
betrug das Guthaben der Einleger 24 649 591,71 dagegen am
h 26 525 179,56 Eingelegt wurden im Lauſe des
Jahres 6 114 053,86 und unter Hinzurechnung der Zinſen
6 926 254,56 Zurückgezahlt würden 6050 666,74 An
Reſerven waren 1 516 702,31 vorhanden, und der Geſchäftsgewinn
ſämmtlicher Sparkaſſen beziffert ſich auf 213 918,96 A. Von den
Caſſadeſtänden waren zinsbar angelegt 21 756 000 c. in Hypotheken,
2 683 490,30 in Eſffſekten, 2 420 175,99 bei Gemcinden und
öffentlichen Jnſtituten, 240 300 in Schuldſcheinen, 254 724
gegen Fauſtpfand und 230 593 93 in ſonſtigen Werthen. Blos
zwei Sparkaßen hatten Verluſte auſzuweiſen, die eine 1929 und
die andere 187,60 zuſammen alſo 2116,50 C. Der baare
Kaſſenbeſtand belief ſich auf 366 157,02 Vier Sparkaſſen ver

zinſen die Einlagen mit 3, Prozent, zweit mit 3 Prozent und
die übrigen zehn mit 3 Prozent.

CTafſſel, 13. Januar. (Das Ehrenbürgerrecht von
Caſſeh iſt dem Geheimen Juſtizrath Hupfeld, dem
langjährigen Vorſitzenden des ſtändigen Bürgerausſchuſſes, anläßlich
ſeines Ausſcheidens aus dem Dienſte der ſtädtiſchen Körperſchaften
verliehen worden.

Aus der Provinz Haunover, 13. Januar. (Bohrung
nach Kaliſalzen.), Aus Gr. Rhüden wird geſchrieben: Die
ſeiner Zeit von dem BergeZngenieur Hartmann in Goslar
projektirte Bohrung nach Kaliſalzen, welche hier im Herbſt
vorigen Jahres in Beirieb geſetzt wurde, ſoll, dem Vernehmen nach,
hoch haltige Kaliſalze erſchloſſen haben. Die geognoſtiſche
und bergmänniſch techniſche Leitung des Unternehmens iſt dem
t Kloos aus Braunſchweig und Berg Ingenieur

artmann anvertraut, die Bohrung ſelbſt wird von Herrn Ritzſch
aus Königslutt er ausgeführt. Ein derartiger Fund wäre für
Rhüden und Umgegend von ſehr großem Werth und man hofft hier,
daß ſich die betr. Geſellſchaft die daldige Anlage eines Berg-
werks angelegen ſein laſſen wird.

Göttingen, 13. Januar. (Bismarckthurm.) Jm
Jahre 1894 ſind für den Bis marckthurm auf dem benachbarten
hainberge an Beiträgen der Mitglieder rund 15000 Mark, an
Stiftungen gegen 10 000 M'erk eingegangen. Zur Vollendung der
inneren Einrichtung des Thurmes bedarf es aber immer noch an-
hnlicher Summen. Um dieſe zu beſchaffen, wird man ſowohl die

itgliederbeiträge noch einige Jahre erheben, als auch beſondere
Veranſtaltungen treffen wüſſen, wodurch außerordentliche Einnahmen
für den Bau herbeigeführt werden. Jn letzterer Beziehung hat man
u. A. ein großes Sommerfeſt ins Auge gefaßt, welches in der
Art eines Jahrmarktes oder Bazars im hieſigen Stadtpark in Scene
gehen ſoll.

S e 13 Januar. C der Fiſchzucht.)Auf dem Rittergute Rhode, im hieſigen Kreiſe, wurden im April
1894 drei kleine Teiche, von im Ganzen drei Morgen e die
früher nichts einbrachten, mit 186 Stück zweiſommerigen Karpfen
beſetzt, die aus dem RegierungsBezirk Merſeburg für 39 4 pro
Stück bezogen waren. Die betreffenden Teiche wurden als Tränke
ür Weidevieh, für Rinder und Schafe waren etwa 1,20
Meter tief, erwärmten ſich leicht, boten den Fiſchen gute Nahrung
und wurde daher nicht zugefüttert. Ende Oktobder, alſo nach 6 Mo
naten, wurden die Teiche abgeſiſcht und die gewonnenen Fiſche ver
kauft. Nach Abzug der Koſten des Erſatzes iſt für 3 Morgen Teiche
ein Rein gewinn von 115 A. verblieben.

Aus dem Königreich Sachſen, 13. Januar. (Errich-Dem in dieſem Jahre zu
ſammentretenden Landtage des W Sachſen wird, wie
der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, eine Vorlage wegen Er-
richtung neuer Amtsgerichte zugehen. Unter dem vorigen
Juſtizminiſter Abeken neigte man dazu, größere Gerichte u ſchaffen
und die kleinen aufzuheben, weil größere Amtsgerichte unter Umſtänden
eine beſſere Ausnutzung der juriſtiſchen Kräfte zulaſſen. Jn dem fetzigen
Juſtizminiſterium ſind jedoch andere, ſehr berechtigte Erwägungen in
den Vordergrund getreten. Eine allzugroße Centraliſation der Gerichte
bringt nicht unbedeutende Nachtheile für die Angeſtell en des Gerichts
ſelbſt ſowie für die Gerichtseingeſeſſenen mit ſich. Die Angeſtellten
des Gerichts verlieren, wenn ihr Bezirk ein zu großer wird, nur zu
leicht die Kenntniß der ſachlichen und perſönlichen Verhältniſſe des-
ſelben. In den größten Amtsgerichten führt dies endlich dahin, daß
eine Verbindung zwiſchen den Mitgliedern der Gerichtsbehörde und
den Gerichtseingeſeſſenen überhaupt nicht mehr beſteht und daß ſchon
hierdurch leicht bei den Beamten der Sinn für das praktiſche Leben
manchmal ſchwinden muß, was der Rechtspflege gewiß nicht zum
Vortheile gereicht. Für die Gerichtseingeſeſſenen erfordert eine Ver
richtung in den Amtsgerichten oft ſoviel Zeitaufwand, daß ein ganzer
Tag darüber verloren geht. Namentlich aus den Kreiſen der Arbeiter,
Handwerker und Bauern kann man darüber klagen hören, daß durch
die zu weite räumliche Entfernung der Gerichtsbehörde demjenigen,
der mit dem rich zu verkehren hat, verhältnißmäßig große Aus

aben erwachſen. er ſoll beiſpielsweiſe Luſt haben, eine Vormund
chaft zu übernehmen, wenn er ihretwegen einen mehrſtündigen Weg
hin und zurückzumachen und Arbeits und Zeitverluſt in Anſchlag
zu bringen hat? Die Auswahl der geeigneten Leute für ſolche Ver
trauensämter wird durch die Entfernung weſentlich beſchränkt. Auch
iſt es nicht unwichtig, daß durch den engern Verkehr mit dem Amts-
richter das Vertrauen zu ihm gefördert wird. Und ſchließlich
warum ſoll der Statt die Centraliſation, die ohnehin durch den
natürlichen Gang der Dinge begünſtigt wird und ihre nachtheiligen
Folgen fühlbar macht, noch über das durch die Nothwendigkeit Ge
botene hinaus fördern? Warum dazu beitragen, daß die kleinen
Städte draußen in der Provenz noch kleiner und verkehrloſer, die
ohnehin übermächtig anſchwellenden Großſtädte noch größer werden?
Die Juſtizverwaltung hat nur darauf zu achten, daß nicht Amts-
gerichte neuerrichtet od er wiedererrichtet werden, die wegen zu geringer
Beſchäftigung nicht lebensfähig ſein würden die Mindeſtzahl der
Gerichtseingeſeſſenen wird ſich auf ungefähr 10 000 feſtſtellen laſſen;
in Gebirgsgegenden, wo das Fortkommen beſonders im Winter er
ſchwert iſt, kann man vielleicht in einzelnen Fällen noch etwas weiter
herabgehen. Um der Bevölkerung den Verkehr mit dem Gerichte zu
erleich ern, hat man in manchen Gerichtsbezirken die Einrichtung ge
troffen, daß der Amtsrichter wöchentliche oder 14 tägige Amtstage in
entferntern Orten abhält. Allein es hat manches gegen ſich, ſo mit
dem Juſtizkarren gleichſam haufirend umherzuziehen und den Altar
der Themis in irgend einer Schänke zu errichten.

Pripzig, 13. Januar. (Ehrlichkeit erhält immernoch ihren Lohn!) Unter dieſer Ueberſchrift wird dem „Leivz.
Tabl.“ folgendes Geſchichtchen mitgetheilt: Findet in einer
hieſigen altrenommirten Weinſtube der allein noch anweſende junge
Kellner eine 100 Mark-Note, die er, ohne in Verſuchung
zu fallen, ungeſäumt ſeinem Prinzipal übergiebt. Der anderen Tages
ſich meldende Verlierer belohnte in hochherziger Weiſe die anerken-
nenswerthe Ehrlichkeit des jungen Kellners mit dem reichlichen
Finderlohn von 30

Dresden, 13. Januar. (So W WNach einer Zuſammenſtellung der Tchfüſchen Arbeiter Ztg.“ ſind die

Ergebniſſe der ſäch ſiſchen Gemeindewahlen in 83 Ge-
meinden für die Sozialdemokratie gü geweſen und haben imünſtiGanzen etwa 160 ſozialdemokratiſche ewenderdkhemitglieder in die

Gemeinden gebracht.

Gerichtszeitung-
Eileuburg, 13. Januar. Jm Sommer v. J. war unſere Stadt

kurze Zeit durch ein Wanderlager mit der Bezeichnung „RieſenLager
Ausverkauf fertiger Herren und Knabe nGarderobe“, Jnhaber Louis
Guttmann aus Leipzig, beglückt und eine Anzahl hiefſiger Herren
Garderobe Geſchäfte nahm in einer „Warnung“ zu dieſem Unterneh
men ihrerſeits Stellung. Herr Guttimann fühlte ſich durch den Jn-

wegen Beleidigung.

halt jener Annonee in ſeiner Ehre gekränkt und geſchäftlich geſchädigt, und verklagie daher die ünerzeichaer derſelben (6 Herren)

Dieſer Tage fand Verhandlinngstermin
vor dem hieſigen Schöffengericht ſtatt, welcher nach einer inkereſſan
ten, auch einzeiner humoriſtiſchen Epiſoden nicht ermangelnden Ver

handlung über das Grundthema des „unläuteren Wettbe
werbs“ mit einer Freiſprechung von fünfen der Angeſchuldigten
endigte. Der Gerichtshof war, wie die „Eilenb. Nachr.“ mittheilen,
durch die Beweisaufnahme 5 wurdent zu verUeberzeugung gelangt, daß den Angeſchuldigten Beweis der
Wahrheit ihrer in der Gegenannonce angegebenen Thatſachen ge
lungen ſei: es ſei nachgewieſen, daß im Ricfenausverkaufe Ramſchwaare
zum Verkauf gelangt ſei, die ſich zum Theil nach kurzer Heit des
Tragens auf dem Körper der Käufer in ihre natürlichen Beſtand
theile zerlegt habe und daß Reklamationen wegen mangelhafter Be
ſchaffenheit der Waaren nicht nur hier, ſondern auch ſchon vorher in

Wurzen vorgekommen ſeien. Einer der 6 hatte
ſich noch das Extravergnügen gemacht, ſich eine Ardei
1,10 Mark aus dem Rieſenausverlaufe holen zu laſſen und, nachdem
dieſelbe einem wohl etwas kräftigeren Zufaſſen zu geringen

ertragen zu laſſen mit einer Auſſchrift etwa des Jnhaltes: „DieſeHoſe ſt im Rieſenauskauf des Herrn Guttmann gekauft und hat

nur eine Stunde gehalten.“ Obwohl er damit kaum eine wirkliche
Unwahrheit geſagt hatte, brachte ihm das Verſchweigen des Um
tandes, daß das Zerreißen der Unausſprechlichen nicht ohne eine
eine Rachhüfe erfolgt war, eine Verurtheilung zu 30 Mark Geld-

ſtrafe ein. Ob der Rieſenausverkauf wohl bald wieder Eilenburg
mit ſeinem Befuche beglücken wird?

Erfurt 12. Vor dem geſtrigen Schöffengerichte
gelangte ein Fall von einem Vergehen gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz zur Verhandlung, deſſen prinzipielle Berurtheilung
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt. Ein Einwohner des be
nachbarten Ortes Jlversgehofen hatte von einem Schäfer eine kranke
Kuh gelauft. Er ſchlachtete das Thier und verkaufte das Fleiſch,
welches von den Käufern eingepökelt wurde. Mittlerweile war zu
Tage gekommen, daß der Mann für die Kuh nur 15 Mark gezahlt
hatte, woraus ſeine Vorkenntniß von der Krankheit des Thieres ge
olgert wurde. Man holte Sachverſtändige herbei und dieſe kon
atirten, daß die Kuh an Knochenweiche und Waſſerſucht gelitten

habe und ihr Fleiſch für den menſchlichen Genuß ungeeignet und
geſundheitsſchädlich geweſen ſei. Es wurde egen den urſprünglichen
Käufer der Kuh Anklage erhoben und derſelbe heute zu 75 Mark
Geldbuße oder 25 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Liegnitz, 12. Januar. Vom Liegnitzer Schwurgericht wurde
heute die Ehefrau des vom Schwurgericht in Breslau wegen Raub-
mordverſuchs gegen den Geldbriefträger Hübner zu acht Jahren

thaus verurtheilten Malers Teichert von der Anklage des ver
uchten Mordes freigeſprochen. Frau Teichert hatte bekannt-
lich aus Verzweiflung über die That e Mannes den Verſuch
gemacht, ſich und ihre drei Kinder durch Kohlenoxydgas zu tödten.

Kaſſel, 12. Januar. Die Straßenkrawalle vom 21.,
22. und 23. Mai 1894 zu deren Unterdrückung neben unſerer ge-ſammten Schurinonnſchaſt ſogar Abtheilungen des hier garniſoniren

den 2. Heſſiſchen Huſaren Regiments aufgeboten wurden, beſchäftigten
u die Strafkammer J. Die fünf Hauptangeklagten wurden be
anntlich in der dritten vorjährigen Schwurgerichtsperiode nach zwei
tägiger Verhandlung abgeurtheilt. Jetzt ſind es 15 Angeklagte, die
ſich wegen Betheiligung an den Ausſchreitungen während der ge
nannten Tage zu verantworten hatten. Alle 15 Angeklagte ſollen
ſich der Verletzung des S 116 Str.-G.-B. (huldig gemacht haben.
Es waren 34 Zeugen, zum weitaus größten Theile Schutzmänner
geladen. Die Angeklagten ſind meiſt Arbeiter und Handwerks-
geſellen von auswärts, ſämmtlich hier wohnhaft. Sie ſtellen
ihre Betheiligung an den Unruhen in Abrede, dagegen werden
ſie von den Schutzleuten alle mehr oder weniger hartnäckigen Wider

bezw. Ungehorſams gegenüber ihren Auſforderungen zum
useinandergehen bezichtigt. Die Beweisaufnahme nahm jedocheinen ſolchen Verlauf daß die Anklagebehörde ſelbſt die Anklage

aus 8 116 fallen ließ. 12 Angeklagte wurden bei dieſer Sachlage

koſtenlos r und nur die Angeklagten Köhler und
Bier des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig geſprochen.
Den Köhler verurtheilte der Gerichtshof zu 4 Monaten und Bier zu
3 Monaten Gefängniß. Der jüngſte der Angeklagten iſt 1877, der
älteſte 1854 geboren. Es konnte, wie das auch bereits in den reſp.
Schwurgerichtsverhandlungen zu Tage trat, nicht mit genügender
Sicherheit feſtgeſtellt werden, ob die Aufforderung der Polizeibeamten
um Auseinandergehen überall auch in der geſetzlich vorgeſchriebenen
Form erfolgt war.

Vermiſchtes.
Die merkwürdigſten Neujahrsglückwünſche, die wohl je

einem Bühnendichter gewidmet waren, erhielt Hermann Suder-
mann, der ſich ſoeben in Dresden von einer kaum überwundenen
ernſten Krankheit erholt. Die Poſt war erſtaunlich reich gerathen
am Neujahrsmorgen. Einigermaßen verwundert öffnet Sudermann
den erſten Brief und findet die fein lithographirte Karte, auf der
Willy Janikow in künſtleriſcher Kollegialität ſeinen Glückwunſch ab
ſtattet. Der nächſte Brief bringt die ſchwerfällig ſtiliſirten Gratu
Iationen der „Familie Heinecke““ nur „Alma“ ſchickt eine elegantere
Karte, dann folgen Oberſt Schwartze, Miagda, die Geſellſchaft aus

der „Schmetterlingsſchlacht“ in 67 Briefen gratulirten ſo alle
Helden der Sudermann'ſchen Stücke, jeder in charakteriſtiſcher Weiſe.
Die luſtige Jdee hatte Sudermanns erſter Verleger ausgeführt.

Anch eine Entſchuldigung. Einem Lehrer in Brom
berg iſt folgender Entſchuldigungszettel überſandt worden „Mienlibe Hr Odeliere Majne Kin der zent Ale drine krak Muntach Wolt
majne wratl Komen bi ihn Melden a ber das jet nis dy zent zu
ſiege krank die zent alle driej ejne kra keit ſparek Odmazen Martiv

Starkowski Prycenſtraſe Nm. 19.“ Das ſoll heißen „Mein lieberHerr Oberlehrer. Meine Kinder find alle drei krank, Montag wollte
meine Frau kommen, bei Jhnen melden, aber das geht nicht, die
ſind zu ſehr krank. Sie haben alle drei eine Krankheit. Scharlach
oder Maſern. Martin Stackowski, Prinzenſtraße Nr. 19.“

Sonderbare Schwärmer. Aus Compiègne Departement
Oiſe, wird geſchrieben Auf der Hochebene BeauxMonts unweit
hieſiger Stadt fand ein heißer Wettkampf zwiſchen den engliſchen
e Spring aus Coventry und Liffty aus Mancheſter ſtatt, wozu
zahlreiche Engländer ſich eingefunden hatten. Der Einſatz betrug
12 500 Fres. Der Kampf dauerte 1 Stunden in 28 Gängen, von
denen die erſten für Liffty ungünſtig verliefen. Bei dem vierzehnten
Gange mußte ihm der Arzt einen Einſtich mit der Langette in die
Umgebung der Augen machen, ſo ſehr waren dieſe angeſchwollen
Von da an gewann jedoch Liffty die Oberhand, bis er im 28. Gange
ſeinem Gegner die Kinnlade zerſchmetterte und dieſer ſich für beſieg
erklärte. Beide Kämpfer reiſten ſchwer verwundet noch deſſelbev
Abends mit ihrem „Gefolge“ nach England ab.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Paris, 14. Januar. Hier verlautet die Sozialiſten

würden in der heutigen z der Deputirtenkammer denAntragſteller, den früheren niſter Reynal wegen ſeines Ver

haltens in der Frage der Eiſenbahnkonvention in den Anklage
zuſtand verſetzen.

Paris, 14. Januar. Der un in der Rue MonceauNr. 65 ſah um Pitternacht vor ſeinem Fenſter eine Maſchine.

Er warf dieſelbe auf die Straße die Maſchine explodirte und
ertrümmerte und Laternen, verletzte aber
iemand. Der Schuldige iſt unbekannt. Dem „Matin“ zu-

folge war die Bombe eine luntenloſe, mit wenig Dynamit und
e Pulver und Eiſenſtückchen gefüllt, wie die Vaillant'ſche

ombe.
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Vermiſchte Nachrichten.
Anleihe der Stadt Eiſenach. In einer am letzien Frei

z Abend abgehaltenen Sitzung des Gemeinderaths wurde, dem
orſchlage des Finanzausſchuſſes r r die Aufnahme einer
nleihe von einer Million Mark zu 3 Prozent gut geVon dieſer Anleihe ſollen zunächſt 610 000 zur Tilgung
iherer Anleihen, die zu einem höheren Zinsfuß aufgenommen wor-
ſind und zur Beſtreitung der bereits bewilligten Ausgaben ver
endet werden während der Reſt ſpöteren Bedürfniſſen unrhe
lten bleibt.

Zuckerliquidationskafſe, Magdeburg. Der
t beſchloſſen, die Dividende für 1894 mit 5 Et. vorzuſchlagen
wen 7 pCt. im Vorjag.

r Halle g. S., 12. Januar. Kartoffeln 2,503,00 pro
r., 25 30 5 Ltr., Zwiebeln 50 4 5 Liter, Gurken-

chalen Doppel-Mandel, Welſchkohl 5-— 8 4 pro Stck., Weiß
hl 5--10 4 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen
Bündchen, Kohlrabi 5 4 2 Stück. Mohrrüben 15 4 pro Mol.,
deerrettig 10-20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 g pro Stck.,
ohlrüben 5-10 4 pro Stück, Rothkohl 5--20 4 pro Stück,
ellerie 58 4 pro Stück, Blumenkohl 25—40 pro Stück
oſenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 5-8 4 pro Stück
dirnen Korb 20 pro MJl.,orb A, 15--50 pro Mdl., men Korb, A.a pro Ltr., Weintrauben Pfd., RNüſſe hieſige 25
ſchck,, Gänſe 4,00--9,00 pro Stück, Capaunen 3 A. pro
tück, Hühner 1,50-2,00 Hähnchen 1,50 c. pro Sctck.,
auben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 3,00--4,00 pro Stück,
aſen 2,50-3,00 Kaninchen, wilde 0,80-1,00 Rebhühner
50 Faſanen 3--4 Stck. Rehwild im Ganzen verſchieden.
othwild, Dam:vild 0,80 1,50 pro Pfd., Krammetsvögel 4 Stck.,
iſche: Karpfen 1,00--1,20 Hecht 1--1,20 Aal 1,/501,80

Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 3-4 C.
ander 0,80--1,00 4, Hummer 3,50 AC, Barben c. 60
eezungen 1,80 Steinbutt 1,80 Schellfiſch 2c. 35--40

Leißſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
eine 5—6 pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier

10 4 pro Stück, Käſe 5--10 J pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
70 Schweinefleiſch 60 79 Hammelfleiſch 650 70 Kalb

eiſch 60 70 t.Hamburg, 12. Januar. Oelkuchen Markt. (Originol-
richt der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
die zu Ende gehende Woche ſteht ihrer Vorgängerin in Bezug auf
Jeſchäftsloſigkeit wenig nach. Die Nachfrage nach vorräthiger Waare
t ganz außerordentlich gering geweſen, und wo Abſchlüſſe von
nigem Belang gemacht worden ſind, hat es ſich um Lieferungen
ir die nächſte Bedarfszeit gehandelt. Die Preiſe ſind im Allge-
einen unverändert geblieben, hie und da konnte man infolge
ößerer Zufuhren einen kleinen Rückgang bemerken. Erdnuß-
uchen. Jn Marſeille, dem Hauptplatze für die Erzeugung von
dnußkuchen, hat ſich wenig geändert. Angebote ſind reichlich vor

anden, die Umſätze in greifbarer Waare ſcheinen aber infolge der
urückhaltung des deutſchen Marktes ſehr gering zu ſein. Man
richt davon, daß die Ernte von Rufisque-Erdnüſſen, der Menge
ach, ſchlecht ausgefallen ſei und folgert daraus eine bevorſtehende
teigerung der Preiſe der feinen Erdnußkuchen. Die Folgerung V

zurück
führen, denn vorerſt dürfen die Vorräthe in Marſeille dem

zedarfe noch gewachſen ſein. Die Zufuhr in unſerem Markte iſt
nlich bedeutend, der Abzug dagegen gering geweſen, und die letzten
hgriſe für vorräthige Waare haben ſich daher nur ſchwach behaupten

nen. Wir notiren 98-143 A. für 1000 kg ad Ham
urg,„je nach Oualität. Baumwollaatkuchen
nd Mehl. Es ſcheinen in Amerika noch große Nengen unver

aufter Waare zu lagern, denn das Angebot nimmt ein Ende, trotzem die Berichte anbten daß die Verwendung des Baumwoll

aatmehles in Amcrika ſelbſt bedeutenden Umfang angenommen
ätte, wodurch die Ausfuhr nach Europa eingeſchränkt werden würde.

Unter dem Drucke des ſtarken Angebotes find die Preiſe aufs neue
as zurückgegangen. Wir notiren 102-116 für 1000 kg

b Hamburg. Cocoskuchen. Die Abſicht der Mühlen,
öhere Preiſe durchzuführen, iſt an der mangelnden Kaufluſt ge
eitert. Die Preiſe find wieder auf ihren alten niedrigen Stand

unkt zurückgekehrt. Wir notiren 85114 für 1000 kg a b
Palmkuchen. Das Angebot bleibt nach wie

or ſehr bedeutend, und es fehlt außerdem an öffentlichen Verkäufen,
ie beweiſen, daß viele Beſteller mit der Abnahme ihrer Waare im
kückſtande ſind. Die Preiſe vorrathiger Waare ſind ſehr niedrig,
s mangelt aber trotzdem an Abſatz. Großes Intereſſe macht ſich
agegen für Lieferungen im nächſten Herbſte und Winter bemerkbar,
nd es ſcheinen auch bereits große Abſchlüſſe für dieſen Zeitraum
emacht zu ſein. Wir notiren 85—88 für 1000 kg ab
arburg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unverändert.
ie Nachfrage iſt gering, aber das Angebot iſt auch nicht bedeutend.

Wir notiren 115118 A. für 1000 kg ab Hamburg.daiskuchen. Der Abſatz iſt ſchleppend, während es an Vnge-

oten nicht fehlt. Wir notiren 105--110 für 1000 kg ab
damburg. Reisfuttermehl. Die Nachfrage hat fich
iwas gebeſſert, auf die Preislage hat dies indeß bis jetzt keinen Ein
luß gehabt. Wir notiren 68—-75 c. für 1000 kg ab
damburg.

p. Magdeburg, 11. Januar. Zucker. (Original-
ochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt eröffnete

n letzter Woche in ruhiger Haltung, bildete ſich jedoch im weiteren
Verlaufe zur Feſtigkeit aus, die mit einer Preisdeſſerung von 20 bis
25 Pfennig für prompte Waare verbunden war. Der Wochenumſatz
m hieſigen Platze erreichte die Höhe von 419 000 Centner gegen
97 000 Centner 1894, und an den ſechs Hauptmärkten Deutſchlands
390 000 Centner gegen 420 000 Centner im Vorjahre. Seit 1. Sep-
enber ſtiegen ſomit die Geſammtumſätze auf 987 600 t gegen
ß81 800 t im Vorjahre. Der Jnlandsbedarf in Raffinaden war
tvas reger, doch zögert der Kleinhandel fortgeſetzt mit größeren An
chaffungen. Eine längere Stetigkeitsdauer des Marktes dürfte auch
hierin bald Wandel ſchaffen. Dagegen waren die Abſchlüſſe von
Granulatid nach dem Auslande zu 25 Figt höheren Preiſen recht
edeutend und gaben in erſter Linie den Anſtoß zu dem kräftigeren
Kingr ifen der Jnlandsraffinerien. Auch die Spekulation mußte wohl
der übel der engeren Frage des Bedarfes Rechnung tragen, denn die

anuarandienungen fanden von dieſer Seite ſchlanke Aufnahme und
durch die Einſtellung der Elbſchifffahrt wurden Zuckerpartien zurückgehal ten, welche zu Andienungszwecken für nahe Sichten beſnint

aren.
Tendenz,

Die nothwendigen Deckungen erzeugten nur um ſo e
als Abgeber äußerſt zurückhaltend auftraten. Die Preis

eſſerung von 20 bis 25 erſtreckte ſich auf alle Termine, immer
Mein ein Beweis, daß die Meinung für den Artikel eine Wendung

zum Beſſeren genommen hat. Die Tendenz des Marktes war auch
um Schluß der Woche ſehr feſt.

Braunſchweig, 11. Januar. Bericht von Quenſell
K Spannuth.) ohzucker: Der Markt eröffnete in ſehr
chwacher Haltung. Trotzdem das Angebot in Kornzucker klein war,
onnten ſich die Preiſe nicht halten und gaben allmählich nach. Jm
veiteren Verlaufe befeſtigte ſich die Stimmung. Am Terminmarkte
tiegen die Werthe nicht unerheblich, und auch vom Auslande kamen
tſprechend beſſere Nachrichten. Das Angebot wurde ſtärker, trotzdem

ber wurde der e nicht allein wieder eingeholt, ſondern
t für günſtige Parthieen ein kleiner Preisaufſchlag gegen letzte Auf

eichnungen zu notiren.
Das Angebot in Nacherzeugniſſen war ziemlich ſtark. Die Preiſe

onnten ſich voll auf letztwöchentlicher Höhe halten.
Der Markt ſchließt in ruhiger Haltung bei guter Nachfrage der

nandsraffinerien

Auffichtsrath

J

r J c z u. MDer Wer re a n a o. 100000 WieRaffinirter Jucker: Bei ruhiger unveränderker Stimmung
eſchränkie Umſätze ſtattſanden nur b e ſtatt.Es notiren Raffinade I 21,25 excl. Raffinabeexcl. Faß, gem. Raffinade 22,25- 38,50 incl. Sack,

em. Melis 20,00 incl. Sack, Würfelraffinade 22,25 23 A. incl.iſte, Kryſtallzucker Kormucker 92 4 altes Romt. Kornzucker
88 altes Romt. 8,658,80 excl., Kornzucker 92 neues Rdmt. 9,05
dis 9,20 exck., Kornzucker 88 neues Rmt. 8,70-8,80

el Nachprodulte 75 Rendement 5,80—6,55 excl. Alles à 50 kg.
Rüdbenmelaſſe 43 Bé (81,5 4 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,

S m für Brennereien Alles à 50 kg
excl.

ſind zu be
rbei

Be Börſe ſich Wirnotiren erſt
Gerſte 95-

p 11. Januar. Chiliſalpeter, mitgetheilt
von H. J. Merck Co. Die Umſätze in dieſer Woche waren nur
deſchränkt, bei unverändert feſter Tendenz. Wir notiren heute für

de W e r A. 8,67 pro 50 Klg. frei abord oder Lager, erſte Koſten.
Magdeburg, 11. Januar. Chiliſalpeter, mitgetheilt

von Lutze K Heimann. Der Markt verkehrte auch in der
laufenden Woche ruhig, ader feſt, und notiren wir heute Januar-

ar 1895 8,60, FebruarMärz 1895 8,65, September
)ftober 1895 7,92 FebruarMärz 1896 8,25. Frei Fahr

zeug Hamburg.

Viehmärkte.
Köln, den 11. Fanuar. Auftrieb: 265 Schafe, 1. Qual.

65 2. Qual. 61 3. Qual. 57 400 Kälber, 1. Qual.
71 2. Qual. 65 c 3. Qual. 61 A. die 50 kg Schlacht
gewicht.

Steinbruch, den 10. Januar. Tendenz: Ruhig. Vor-
rath am 7. Januar 116 736 Stück, am 8. Januar wurden Stück
aufgetrieben, 1091 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 9. Januar
ein Stand von 119 065 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine- Ungariſche
prima: Alte ſchwere 43-44 Kr., mittlere 43--44 Kr., junge
ſchwere 44845 Kr., mittlere von 4445 Kr., leichte von
44 45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43-44 Kr.,
mittlere von 43 44 Kr. leichte von 44-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr., leichte von
42-43 Kr.

Fraukfurt a M., 12. Januar. Der heutige Viehmarkt war mit
988 Ochſen 16 Bullen, 496 Kühen, Stieren und Rindern 235
Kälbern 387 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und S

inen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua

lität per 50 kg 69--71 II. Qualität 63-65Mark, Bullen J. Qual. 58-—60 II. Qual. 55--57 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 60——63 II. Qual. 48--54 Kälber
I. Qualität pro g. kg r 7578 II. Qual. 68bis 72 mr J. Qual. 61—62 II. Qual. 5256 4
Schweine J. Qual. 58--59 4, II. Qual. 54—56

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Agent und Bauunternehmer Carl Friedr. Martin in Chemnitz

Holz und Spielwaarenhändler Kaufmann Carl Bruno Wägner inChemnitz Kaufmann Karl Auguſt Eduard Hermann Poy in

Dresden Uhrmacher Ma eiffer in Jeßnitz Schneidermeiſter
Hugo Heumann in Löhau i. S. Kaufmann Carl J inReuſtadt a. Oria Hornknorffabrikant M. E. B. Schmiedel in
Hertigswalde (Sebnitz) Kaufmann Alb. Dörfel in Staßfurt Hotel

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.
100

e E. G. A. 89. 1000 e

do. do. 109do. Gold Jnveſt.Anl. /2

beſiter Ludolf Kaphengſt in Verden Bäcker Carl Hermänn Zeungrin einpleis Kede Handelsfrau Dorothee Denck geb. Beſtbonr

in Wiüdemann (Zellerfeld) Möbelhändler Carl Max Hofinann in
Chemnitz Dampfüſchlereibeſitzer Friedr. Otto Ruppert in Wer
Brauereibefttzerin Rmalie Auguſte verw. Eckelmann nh
in Döbeln Landwirth Sn Louis RNahmig in Grün (Lengen
feld i. V.) Fuhrwerksbeſ. E. Schmölln.

Kolonialwaarenhändler F. Th. O. Herold in Dresden Schuh
waarenhändler Chr. Borrmann zu Kalbe a. S. Gutsbeſitzer W.
Hülße zu Nieder-Clobicau (Lanchſtedt) Schuhwaarenhändler Fritz

ſeroth in Oſterwieck; Handelsmann J. R. Hennebach in Plauen
ZJiegler Konrad Frank in Sontra; Mühlenpächter Ferd. Jimmermann

in Wald (Zittau); Gaſthofsbeſitzer F. W. Lohſe in v Friſeur
Louis Guſtav Warg in Bautzen Zigarrenhändler J. H. Wolf inDresden Reſtaur. B. Lämmrich in Hohenölſen (Greiz) Hgndels
mann Franz Böhm in Greiz; Schneidermeiſter Ferd. Wenkel in

reußen Zimmermeiſier Fr. Einicke zu Sangerhauſen Handelsfrau
A. P. verw. Schmidt geb. Mai in Stollberg i. Erzgeb.; Bäcker
Ernſt Rob. Bötz in Portitz (Taucha).

Börſe von Verlin vom 14. Januar.
Fondobörſe. Die in e Wiener Blättern enthaltenen

Mahnrufe an die dortige Börſe wegen Uebertreibung der Spekulation
tten am heutigen Wiener Vorbörſenverkehr eine Abſchwächung zur
olge gehabt, ohne daß jedoch hier eine o Wirkung bei Er

öffnung eingetreten wäre. Die günſtige Dispoſttion des heimiſchen
Anlagemarktes bei lebhafter Nachfrage nach dreiprozentigen Anlagen
verfehlte nicht, den internationalen Rentenmarkt anzuregen. Der
Lokalmarkt zeigte keine regelmäßige Haltung; feſt lagen
Diskonto Commandit und Deutſche Bankaktien ſonſtige
Mitteldanken preishaltend. Schweizer Bahnen waren be

uptet Gotthardbahn, Jura-Simplon ſchwächer, Prinz Heinrichbahn
eſſer auf günſtigen Ausweis der letzten DezemberDelade. Lon

barden ſchwach, Montanwerthe ſchwankend. Schifffahrts Aktien
träge. Jn der zweiten Börſenſtunde war die Tendenz nachgebend in
Montan und Hüttenwerthen, dagegen Fonds feſt, Banken unregel-
mäßig, Bahnen ruhig.Vrodnttenborſe. Amerika beeinflußte nur wenig den
hieſigen Getreidemarkt. ei geringem Umſatz mußten höhere Preiſe

ür Weizen und Roggen bewilligt werden. Hafer ſtill, Preiſe bee Rüköl unverändert. Spiritus auf angebliche Hamburger
äufe behauptet.

Weizen: loco: 120 142, Mai 141,50, Juni 142,75, Juli
142, Tendenz: feſter. r loco 112-117, Mai 119,75,
Juni 120,25, Juli 120,75, Tendenz: ſeſt. Hafer loco:
106 140, Mai 116,25, Juni 117, Juli Tendenz:
ſtill. Gerſte; loco: 92 175, Futtergerſte: Rüböl:
loco Mai 43,70, Juni Juli Tendenzu Spiritus: (70er Waare): loco 32,50, Januar 37,
Mai 38,10, Juni 38,40, Sept. 39,30, Tendenz: feſt. (50er Waare
lofo: 52,20. Petroleum: lofo 19,70.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 14. Januar 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornznucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Mells I. mit Faß

neue Ernte 9,15 9,35. Stimmung: ruhig-Koruzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. S.

Ven, 8,95, neue gw enden 5 r 87, 6, 832a odnkte exel., endem, 5,90 per Januar 8,77 8,32 B.Shig: [6,60. per Februar 8,50 8.824 B.
Brodraffinade J per März 8,3224 G, 8,85 Bdo. per April Mai S,82 G, 8,95 B.Gem. Raffinademit Faß 20,3721,50. Stimmung: ſchwach.

Hamburg, den 14. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Iuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodnkt.

Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Januar I Mal 9,35.Auguſt 9,25.

en u e e nudErfurter Bant e 142

Gothaer Zettelbank. Sei Sächſ. MF.D, edo. rund Creditbantk inrichshalldo. do. junge deren Shamrock.6

W
Tendenz: ruhig

Leipziger Bank. idebrandt Mülhlendo. Creditanſtalt örder Hütten conv.Magdehg. Bankverein do. St. Pr. neueMagdebg. Privatbank Kaliwerke Aſchersleben
Waklervant Kette DampfſchiſfſahrtMeininger Hypothekenbank. Körbisdorſer Zuckerfabrik
Mitteldeutſche Creditbank. Lauchhammer conv.Nationalbank f. Deutſchland
Nordd. Bank Actien
Oeſterreich. Kredit ult.
Preuß. Boden Kredit

do. Centr. Boden Kr.
do. Hyp.B. (Spielh.).

do. (Hübner)
do. do. volleRealkredit Bank

2131,50 Laurahutte132,30 B Leipziger Brauerei Riebeck.
252,00 Leopoldshaller chem. Fabr.
141,75 do.9 173,60 S. Löwe Co. 13127,40 Luiſe Tiefban conv.
117,00 9 do. do. St. Pr.
119,9) Magdebg. Banbant Act.
62,90 Magdeburger Bergwerk

CiſenbahnStamm u. Stamm-

VrioritätsActien.
Dividende 1893.,

Aachen Maſtricht. h
Altenburg c eDortmund Enſch. St. Pr.
Halderſt. Blankenb. Eiſ.
Ludwigsh. Bexbach.
Lübeck Büchen exel
Mainz Ludw'gshafen
Marienburg Mlawka

do. do. St.Pr.Oſt preußiſche Südbahn.

do. do. St. Pr.Sagalvahn

104,00 do.Weimar Gera
do. St.Pr.

t Kuß konſ. Eiſend. An der
Ru OrlentAnle e I. 65,50Coursnotirungen en berdo. Nicolai-Oblig 108,75

do. 0 gar. oi 3, do. entr. .Pf. l. S. 7vom 14. Jan. 2 Uhr Nachmittags

Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdör. 1879 100,60
do. do. 1878 103,75pagn Serdiſche Gold Pfdbr 5 686,50106,10 G do. Rente i884 56000

do.do. do. 97,10 G ungar. Gold Rente 1000 102,40Preuß. eonſ. Staats Anl. 105,90 G do. S 500 102,40
do. do. 3 104,89 B do 102,49do. Staats Sch. Sch. 3 100,99 G 105,49do. Prämien- Anleihe 124,20 G

Berliner St.-Obtig. 102, 40
Erfurter Stadt Ankeiye. aHalleſche do. v. 1886. 101,40 G

0 do. v. I892.. 101,20 G101,90

do. do. v. 1891.Meimar. StadtAnl, v. /2101,10
Berliner 114,20 G/2 109,50

e 102,70

der Berger Börſe Rufſ. Boden Kredit 104,50

do. do. 1890 e 32/ 7

a

104,80 do, 18685 8050

do. do. 3 97,59 G 105,40
do. do. neue 1892 31 153,30

do.
Magdeburger Stadt Anl.

2101,90

do. III 33 103,80

do. neue 3 102,90Landſch. Central. e 4 n ndo. do. 2 102,79do. do. III 92,40Oſtpreußiſche 101,90
J Pommerſche e 102 50

do.
Poſen

do 31103,00Sächſ 192,60 do.3 er 1602,00 Werrabahn
Schleſiſche, alttandſch.. al Außig Teplitz abgeſt.

102,00 h Nordbahn
301,80 do. Weſtbayn
105,99 Buſchtiehrader Bahn La, B.

Dux Bodenbach.
Galiz. CarlLudwigsd. adg.
Kaſchau Oderberg.
Kronpr. R. St. Sch.
Lemberg Czernowitz
Oeſterreich. Nordweſtbahn

Kur u. Neumärtiſche
Pommerſche
Preußiſche
Sächſiſche

S Schleſiſche

105,0
105,0 G
1094,90
105.00 G

33 102,00
Staats Rente 3 i 194,0Staats Anl. 1886 391,00 do. B. (Etbethah)
StaatsAnl. 1869. 33,202 o G do. SüdbahnStaatsRente 366,10 R o merowo
rrrrrrrrrrrrerurest- Alewnd J Rufſ. Stagtsbahn garAusländiſche Fonds. do. Südweſtvahn gar.

Warſchau Wiener
Gotthardbahn exel
Jtal. Meridionalbahn.
do. Nittelmeerbahn.
Luxembg. Pr. Hur.
Schweizer Centralbahn.

do. Nordoſtbahn.

Krgent, Gold Anleihe 590
oo. innere do. 43 0

Buen.Aires Gold Anl. 5000
Cyiten. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. 3 Anleihe

do. uniſiz. 499 do.
Griech. Anleihe 1881 83,

do. tonmſ. Goldrente

2

eo
5 36,2

5,60 134,70

do. Untiondahn z 97,40Weſtſieilian. Bahn. 55,90

BankActien,
Dividende 1893.

Berg Närk. B. i. Elberſ. 7
Berliner ndels Geſ.

do. ank henraunſchw. Hann. oth.
Bremer Bank Markſt..

uer Disk. Bank
do. Wechſel o Bank.

Darmſtädter Bank.
Deſſauer Landesbank.

Dank
do. Genefſenſchaftsdank.
do. Hypothekendant.

Disconto Commandit. s 28,5Mesdener Bank 5 158,30
do. BankVerein 5 o G

do. MonopolAnleihe.
do. GoldAnl. v. 1890.

talicniſche Rente 5
iſſb. St.-Anl. 86, I. U. II.

Mexik. Anleihe 1888.
do. do. 1880.

do. StaatsEiſenb.Obl.
Rorweg. StaatsAnl. 88
Heſterr. GoldRente

do. Papier-Rente.
do. SilberRente

Port. StaatsAnl. 8--89.
Röm. St.Ant. II. VIII..
Kumän. fund. 99

2 1 o

Or

h e

v

Kuſf. t z W u
Ton. edo. Gold Rente 1889.

do. do. 1881.do konf. Siſend.Ankeide

S

u

Reichsbank
Ruff. B. f. ausw. Handel
Sächſiſche Bank
Schaffhauf. BankVerein.
Schleſiſcher BankVerein
Weimariſche Bank conv.

3 158,00 Magdeburger Gas Act.
8 1123,00 B Magdeburger Pferdebahn.

120,10 Mälzerei Wrede
137,00 G Marienhütte b. Kotzenau
116,80 G Menden Schwerte conw..155.50 G do. St Pr. 0

Norddeutſcher Loyd 3
T ie Wo n T Wbnt B. Act. Lit. A. 6do.Jnduſtr e apiere. Pluto, Bergwerk 130,00

do. o. cono. 6Poinm. Maſch. conv. 4 80,30
Riebeck Montanwerke 10 69,50
Roſitzer Braunkohlen 68107,75 B

do. Zucker 68,50Sächſ. Thür. Braunk. 63 118,
do. St. Pr. GSalzunger Saline 17

Schleſ. Zinkhütte St.let. 14
do. St. -Pr. 14Schwarykopff

Siemens Glasinduſtrie. 11
Staßfurt. Chem. r 8
Stollberger ZinkoKRet. 0

do. do. St.- Pr. 6an 1 Sadendurger Maſchinen 10
u Thüringer Saline 6Bochumer Gußſtahl 3 138, ruft Actien 10

3

6

G

Dividende 139
A.G. f. Anilinſabr.
Allgem. Elektr
Anglo Kont. Guano
Anhalter Kohlen
Anyhalter Maſchinen
Berl. Anh. Maſchinen
Berliner Bockbrauerei.

Böhm. Brauh.
Brauerei Königſt.

do. Pagenhofer
do. Schüultheiß.

Union Gratweil
Eleltricit. W.
Tyierg. Baugeſ.

214,00 G
208,10
132,00 B

75,10 B
47,90 B

133,50 G
I132,0 G

2 225,00 G
220,25 G
302,10 G
253,00
114,60 G

/2210,45 G

186,0
246,90 G

183,80 G
195,00
38,00 G

108,00

246,00
98,50 W

149,00 G
67,75

158,00 G
128,90 6

1.0,00 G
273,50

onifazinus Bergwerk 90,50 el ſſchiff Act,Cyemnitz. Maſch. Zimm. h
Concordia Bergwert

Crödlwitzer Papier e nDannenvaum
Deſſauer Gas Aect
Donnersmarckhütte conv. 116,40
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 107,9)

do. Union St.Pr.,
Egeſtorſſ Salzwerke
Eilenburger Kattun
Eiſenh. Thale St.Pr.

loether Maſch. Act.
reund Maſch. conv.

aggenauer Eiſenwert Schweiz 100 Fr.
Gelſenkirchen Bergwerk. 162,5 u Platz 10

Weſteregein Alkali.
Wittener Guß.
Wurm Revier
Zeitzer Maſchinen

63,40
139,00

0 5
WVeqſelCourſe.

Privatdiscont I

lauziger Zuckerfabrik eteresb. 100 S. R.
Greppiner Werte mſterdam 100 fl.Große Berl. Pferded. Belg. Plätz 100 Fr.(leſche Maſchinen nd. 1 Lſtrlzrkort St. Pr. conv. 78,60 G Lond. 1 Lſtrl.

do. Brückend. cony. 7122,00 G Paris 100 g.
do. do. St Pr. 8 142,50 G Wien. Oe. 100 fl.

Schluß -Courſe.
Tendenz matt.

960. 75 Nationalbank f. Deutſchland 130,40
Gottharddahn. 18Marienburger
Oſtpreuß. Südbahn

e

BI

32 Reichsanlelhe re ter
Jtal. Zenten
Ung. Goldrente
Ruſſ. Noten e 77Cowwertirte Türken e
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Jn Sachen des Bauſchwindels
bitten wir, behufs Abſchluſſes der hierorts von uns geſammelten Verluſte, um ſchleu
nige Linſendung aller noch rückſtändigen Liſten ſeitens der betroffenen Handwerker

und Lieferanten. 1505Die Commiſſion des Jnnnngs-Ausſchuſſes.
J. A.: C. Zander sen. Dorotheenſtraße 15, L.

Die Handelskammer hält in ihren Geſchäftsräumen am Mittwoch, den
16. Jannar ds. Js., Vormittags 10 Uhr eine

öffentliche Geſammtſitzung
mit folgender Tagesordnung ab

Einführung der neugewählten Mitglieder,
Konſtituirung der Handelskammer, Wahl des Vorſitzenden, des Stellver-
treters und des Kaſſirers.
Wahl der Ausſchüſfe. Berichterſiatter: Herr Jung.
Ernennung von Reviſoren zur Prufung der Jahresrechnung für 1895.
Feſtſtellung des Etats für 1595. Berichterſtatter: Herr Müller.
Wahl von Mitgliedern und ſtellvertretenden Mitgliedern zu den Bezirks
eiſenbahnräthen in Erfurt und Magdeburg. Berichterſtatter: Herr Stadt
rath Ernſt.

7. Beſchlußfaſſung über einen Antrag des Kaufmänniſchen Vereins zu Halle a. S.,
die Konſumvereine betreffend. Berichterſtatter: Herr Müller- Halle.
Beſſchlußfaſſung über zwei Anträge der Mansfeldſchen Kupferſch ieferbauenden
Gewerfichaft zu Eisleben auf Detariſirung von Kupfer und Aur nahmetarife
für Kofs betreffend. Berichterſtatter Herr Reinicke.
Veſchlußfaſſung über einen Antrag der Handelskammer zu Nordhauſen, die
Ermäßigung der P ozeßkoſten betreffend. Berichterſtatter: Herr Werther.

10. Berathung und Beſchlußfaſſung über verſchiedene Anträge, die Einführung
eines Zolles auf Quebrachoholz betreffend. Berichterſtatter: Herr Dr. Wermert.
Beſchlußfaſſung über einen Antrag des Zentralausſchuſſes Ber.iner kauf
männiſcher, gewerblicher und ind ſtrieller Vereine, die Abänderung der Be
ſtimmungen über die Gewervegerichte betreffend. Berichterſtatter Herr
Generaldirektor Kuhlo w.

2. Beſchlußfaſſung über einen Antrag, die Unterſtützung des Handelsmuſeums
in hiladelphia betreffend. Berichterſtatter: Herr Hof meiſter.

3. Beſchlußfaſfung über einen Antrag der Handelskammer zu Lübeck, die Ver-
anſtaltung einer Teutſch-Nordiſchen Ausſtellung in Lübeck betreffend. Bericht
erſtatter: Herr Kuhlow.

Den

14. Mittheilung ü er die Erweiterung des Handelskam merbezirkes. Bericht
erxſtatter: Herr Dr. Wermert.

15. Sonſtige Eingänge.

Halle g. S.,, den 14. Januar 1895. [545
Die Handelskammer.

ung Ernst.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im rundbuche von Röpau, Band I
T. Blatt 7 auf den Namen des Gaſtwirths Theodor Qurrengaeſſer zuRöpan eingetragene, daſelbſt belegene Grundſtück: Gaſthof Nr. 7, Grdoſt. M.
R. 6, Geb. St. R. 6, beſtehend aus: a. Wohnhaus mit Tanzſaal, Hof und 13 Ar
Garten, b. Vieh und Pferdeſtall, c. Taubenhaus mit Schweineſta l, d. Sche ne
mit Wagenſchuppen, o. Scheune, g. Gemarkung Röpau, Planſtück 19, Wieſe, Kar-
tenblatt I, Parzelle 22,
am 14. März 1895, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht an
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3,78 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 32,20 Ar
zur Grundſteuer, mit 130 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige n
gen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſo daun
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. vie beſondere Kauf

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die eingeſehen werden.
übergehenden Anſprüche, den Vorhandenb r nicht von ſelbit auf den Erſteber

t Jett Der Gut S ar oder Betrag aus dem Grundbucheux Zeit er äntrd h ehe Oder Betrag rh des Verneigerungsver' erks nicht hervorging, insbeſ ndereden grobe ige Forderungen von Kapital, Jinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im. Berſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von G
boten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger wid rſpricht. dem Gerichte
glaubhaft zu muchen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtellung d s grringſten Ge-
bots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die
berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundfſtücks beanſpruchen, werden auf-
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizufüre, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 14. März 1895,
Vor ittags II Uhr an G. richtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

Der auf den 21. Februar 1895 angeſetzte Verſteigerungs- und Verkün-
dungstermin iſt aufgehoben.

Zoerbig, den 8. Januar 1895.
Königliches Amtsgericht.

NRumkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
die Anmeldung zur Stammroile betreffend.

Nach den Beſtimmungen der Wehrordnung haben ſich die Militärpflichtigen
in der Zeit vom 15. bis Ende Jannar zur Aufnahme in die Stammrolle
anzumelden und dieſe Meldung alljährtich zu wiederholen bis eine endgültige
Entſcheidung über ihr ilitärverhältniß getroffen worden iſt. Von dieſen Meldurgen
ſind nur die Militärpflichtigen entbunden, welche auf längere Zeit als ein Jahr
zurückgeſtellt worden ſind, reſp. welche den Berechtigungsſchein zum einjährigen
Dienſt beſitzen.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militärpflichtigen in hieſiger
Stadt aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge im Militär-Bureau,
Rathhausſtraße Nr. 17 Vormittags von 9 bis 1 und Nachmittags von
3 bis 5 Uhr anzumelden oder im Falle vorübergehender Abwefenheit dürch die
Eltern, Vormünder, Lehr oder Brotherren anmelden zu laſſen.

Die im Jahre 1875 hier nicht geborenen Militärpflichtigen haben
den Geburtsſchein, diejenigen der älteren Jahrgänge den Looſungs-
ſchein ſofern letzterer nicht bereits im Militär-Bureau abgegeben iſt
vorzulegen.

Eintheilung der Meldezeit:
Dienstag, den 15. Januar cr. Jahrgang 1872 und frühere geborene deren

Militärverhältniß noch nicht geregelt iſt, und vom Jahrgang 1873
diejenigen deren Familiennamen mit den Buchſtaben A.

Mittwoch, den 16. Januar, vom Jahrgang 1873 mit Buchſtaben J. R. und

Donnerstag, 17. 1875 S. --2. beginnen;Freitag, 18. 1874 A. H.,Sonnabend, 19. 1874 t J 0O.,Montag, 21. 1874 P. --8. undDienstag, 22. 1874 T.--2. beginnen;Mittwoch, 23. g 1875 e A. D.,Donnerstag, 24. 1875 B. H.,Freitag, r 4875 II. K.,Sonnabend, 26. 1875 L. N.,Montag, W. 18759 0. R.,Dienstag, 29. 186759 a 8. T. undMittwoch, 30. 1875 3 U. --2. beginnen.
Wer die vorgeſchriebene Aumeldung nnterläßt, verfällt in eine Geld-

ſtrafe bis zu 30 Mark event. Haftſtrafe bis zu 3 Tagen.
Halle a/S., ven 5. Jan. 1895.

Der Civil- Vorſitzende
der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle a. S.

e Stellengeſjnuch.

Au u. Verkänfe.

Für Rittergutsbeſitzer.

zu kaufen geſucht wird von
einem reellen Selbſtkäufer ein Rittergut von
6-800 Morgen guten Bodens in ebener
Lage, möglichſt nahe an Stadt oder
Bahnſtation. Anzahlung kann bis zu
jeder beliebigen Höhe, auf Wunſch Baar-
zahlung geleiſtet werden. Eventl. würde
Suchender auch in ein Ritter tut ein
heirathen. Offerten unter E. K. 76
an Haasenstein Vogler, Ait.-
Geſ., Magdeburg erbeten. 522
Die Gemeinde Dielsdor bei
Weimar beabſichtigt ihren im J hre 1891
neu erbauten Gemeinde Gaſt of (mit
Tan;ſalon), worin ein ſchwunghaftes
Material und Fleiſchgeſchäft betrieben
wur e, unmittelbar am Bahnhof der
Weimar-Raſtenberger Eiſenbahn und der
Weimar Sömmerdaer Chauſſee gelegen,
mit vorhandenem Mobiliar unter den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen Mittwoch, den 30. Jannar,
Nachm. 2 Uhr önentlich zu vertaufen.

Der Gemeindevoörſtand.
O. Kostenblatt.

222

(530

Drei hochtragende Kühe verkauft

Drehlitz No. 6 1540
Einen fetten Bullen verkauft

Fr. Rosahl, Hohnſtedt. [516

W Diverses.
Nachhülfeſtunden

in allen Gymnaſia fächern ertheilt im
Unterricht erfahrener stud. theol. Gefl.
Offerten unter G. Z. 12 im Hauptvoſt
amt poſtlagernd erbeten.

3 ordentl. Arbeiterfamilien werd. b. freier
Wo nung u. gut. Verdienſt per l. Avril
geſuhn Nr. 3 Reußen b. Halle. [525

5 e eu Offene und geſuchte se Stellen T
Ein unverh. energ. Oekonom, ebemaliger

Kavalleriſt, mit p.ima Zeugniſſen, ſucht
jofort oder I. April Stellung als Jn-
ſpe tor oder 1. Verwalter. Gefl. Offert.
unt. Z. 506 an die Exp. d. Ntg. erb. [506

W r

Praxis ſucht Volontir Verwalter-
ſrelte in intenſiver Wirthichaft. Familien
aänſchluß erwünſcht. Off sub Z. 514
an die Ex. d. Z g. erbeten. 1514
Herrſchaftlicher Kutſcher,

verh., geweſener Kavalleriſt, im Servieren,
Krankenpflege u. Gärtnerarbeiten tüchtig,
Prima Zeugniſſe ſtehen zur Seite ſucht
zum 1. April Stellung als Kutſcher oder
Husmann. 2 Kinder, gut erzogen. Off.
sub Z. 547 an die Cxv. d. Ztg.

Verheir. Gärtner geweſener Soldat
(J ger), in der Jagd bewandert, nicht
verwöhnt, ſucht zum 1. April Stellung.
Offert. sub Z. 548 an d. Exp. d. Ztg.

I Koſtenfreiempfehle ich den Herren Prinziralen: Jn-
ſpektoren, Verwalter- (Oekonomenſöhne),
Hof-Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner, NAuf-
ſeher mit 50 10) fremden Leuten, Stell-
macher und Schmiede für Rittergüter,
Schäfer, Kuhmelker, Knechte c. und bitte
um Meldung offener Steilen.

Landwirthſchaftliches Bureau von
Friedrich Grosse, Halle a S.,

Leipzigerſtraße 71 I.

Geb. Lardwirth, 27 J. a., evang.,
led., 6 J. b. Fach, zul. 2 J. Feldverw.
in größerer Rübenwirthſchaft der Provinz
Sachſen, zur Zeit in Halle ſtudirend, ſucht
geſt. a. gute Zeugn., z. 1. April er., event.
früber, mögl. dauernde Stellung. Gefl.
Offert. suh Z. 539 an die Exped. t.
Zeitung. Vermittler verbeten. [539

Zum I. April er. findet ein un
verheiratheter Diener mit guten

Zeugniſſen Stellung auf [537
)DomaineGatersleben b. Quedlinburg.,

Lehrling ſtellt ein
Jänicke Drechslermeiſter,

533 Kruteunbergſtraße S.
Offizier Aspirant,

durch Neuraſthenie zur Aufgabe des
Studiums gezwungen, wünſcht als

Volontär
auf größerem ſächſiſchen oder preußiſchen
Rittergute in der Nähe Leipzigs einzu
treten. Gefl. Offerten sub A. 213 an
Rudolf Mosse, Leipzig erb. [521

Für ein junges Mädchen aus guter
Familie wird Stellung in beſſerem
Hauſe geſucht, ohne gegenſeitige Ver
gütung. Selbige möchte ſich im Haus
halt vervollkommnen und kann ſich
auch in weiblichen Handarbeiten nützli
machen. Familienanſchluß erwünſcht.

gez. Staude.
ſf

34

Geb. junger Landwirth, 7 Jahre

unter T. 534 *bef. die Exp. d. Ztg. [5

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 1 der Straßenpolizei- Ordnung vom 5.

hiermit die Berliner Straße in ihrer ganzen Länge und der Mühlrain von d
Berliner Straße bis zur Nervenklinik

vom I. Februar er. ab der regelmäßigen Reinigung unter
worf u.

Von dieſem Tage an iſt jeder Eigenthümer eines an obige Straßen angren
zenden bebauten oder unbebauten Grundſtückes verpflichtet, längs der ganzen Fro
ſeines Grundſtückes das Straßenland bis zur Mitte des Fahrdammes in der durc
5 3 der angezogenen Verordnung vorgeſchriebenen Weiſe reinzuhalten.

Halle a. S., den 10. Januar 1895
Die PolizeiVerwaltung.

Juli 1893 werdet

Bekanntmachung.
Königliche Gewerbe Jnſpektion für die Kreiſe Halle a. S.,

Saalkreis, Delitzſch und
Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden

zur Kenn niß, daß ich in allen das Arbe tsvern
techniſchen Fragen jeden Donnerstag ſofer
fällt, in den Stunden von Vormittags 9
ſowie auch am Sonntage Vormittags außer!
dienſtes in meinem Amtszimmer zu Halle, Germg

Im letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
Ter Konigliche Gewerbe Inſpector.

Haeusler.

Bitterfeld.
den gewerblichen Arbeite

enden und in gewerb
e nicht auf einen Feſttag

d Nachmittags 3--7 Uhr
Zeit des örntlichen Gottes

Nr. 2, zu ſprechen bin.
unt.

Se. e3 2

J Oelfen
z

t

Wiederkunft

liche
iüber die sozialen und kirchlichen Verhält-
nisse Unserer Tage, als Zeichen der baldigen

jeden Sonntag, Nachm. 5 Uhr und
jeclon Donnerstag, Abends 8 Uhr
in der Apostol. Kapelle, Jacobstr. 46

(an der Zwingerstrasse).
Zutritt frei.

Die Kapelle ist gut geheilzt.

e

2 ehe8 u t Be

Vorträge
Jesu Christi,

Auf Domaine Sittichenbach bei Eis-
eben wird zum 1. Febr. 1895 ein ver-

eiratheter, ſelbſtthätiger und im Gemüſe-

n er

Für wmittelgroße Stadt Thüringens
ſuche p. Febr. eine tüchtige

Put2z-Directrice
oder 1. Arbeiterin (nur gute Kraft) für
beſſeres Bittel-Geure. ff. mit Zeug.
Abſchriften u. Gehaltsanſprüchen b. freier
Station u. Familienanſchl. unter Z. 527
a. d. Expedit. d. Ztg. 5271527

Eine in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrene und gut empfohlene
Wirthſchaftomamſell in den mittleren
en findet zum l. Febr. a. Stellung.
Zeugniſſe mit Gehaltsanſprüchen ſind ein
zuſenden. Reinicke. [473Rittergut Großdolzig b. Leipzig.

Zum 1. März wird eine tüchtige, in
mittleren Jahren ſtehende Mamſen zur
ſelbſiſtändigen Führung der Wirthſchaft
auf einem mittleren Gute geyucht.

Zeuganißabſchriften und Gehaltsanſprüche
zu ſenden an Gutsbeſitzer Mahren-
holtz. Stehla b, Coßdorf, Bez. Halle. [472

Zum 1. Avril c. wird für 4 Kinder im
Alter von 3--9 Jahren eine gut empfoh
lene Kinderfrau bei gutem Lohn geſucht.
Geeignete Perſonen, welche dieſe Stellung
anzunehmen gewillt ſind, auch wenn ſie
einen derartigen Poſe noch nicht
betleidet haben, möge Adreſſe nebſt
Zeugnißabſchriften sub Chiffre Z. 529
in der Expedition d. Ztg. niederlegen,

Für mein Po'amentier-, Putz und
Weißwaaren- Geſchäft ſuche eine tüchtige
Verkäuferin. Bevorzugt werden ſolche,
die im Hüte garniren gut vewandert ſind.
Offerten mit Angabe bisheriger Thätig-
keit und Photographie einzuſenden an
II. C. Tietz Nachfolg., Coburg. [517

Suche zum I. Aprl eine in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene

Mamſell.
Zeugnißabſchriften bitte einzuſenden an
Melnicke, Rittergut Rödgen

bei Mansfeld. [528

Vermiethungen.

Die l. Etage Bahnhofſtraße 16
de

w

Sr
S

iſt 1. April zu verm.,

Hutterboden und
miſen zu ſofort. Näh. Auskunft
erth. der Eigent mer (131

Dr. von oers, Verlin,
Kurfüftenſtr. 3, I.

Moltkeſtraße 1
(Vicetoriaplatz) iſt eine Wohnung, beſtehend
aus 2 St., Kamm., Küche u. Zub. ſof. od.
ſpät. zu vermiethen.

Leipzi erſtr. 8
Herrſchaftliche Wohn ng mit Badez
per I. April zu vermietyen. 102

Stube, Kammer, Küche u. Zub. zum
1. April 1895 für 165 Mk. im Hinter
haus zu vermiethen Ankerſtraße 7.

Herrſ. aftl. Beletage
p. 1. April zu vermi then. Preis
x 1000 c. Auskunft [234

Marienſtraße 20, part.

ohnnng,

ehe

X

x

Hohenzollernſtraße 3
gr. h. Etage ſofort zu verm.

Die Geſchäftsräume der
hieſigen Ober-Poſtdirektion
befinden ſich jetzt im neuen
Poſtgebände In. II T. eppen
hoch. Der Eingang erfol t
durch das Hauptportal in
der Poſtſtraße gegenüber
„Stadt Hamburg“.

Halle (Saale), 14. Jan. 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor

Wehlaclk.

750 Mk

Vereins- Tafel.

ahrübung in Bellevue.

Saal des Stadtſchützenhaufes.

und Uebung, Central-Hotel.

„ThüringiſchSächſiſcher Alterthumsverein“ Dienstag, den 15. Januar
Abends 8 Uhr Mona sverſammlung, Stadt Hamburg.

„Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr

„Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends
von 8—10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.

Turnverein „Frieſen“ (deutſch-national) Turnübun
Ab. 8—10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle,

Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8—10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.

Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8-10 Uhr Ab., Paradies,
„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

„Stolzeſcher StenographenVerein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends
8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Vurgſtraße.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Diensta
und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

e „Vorwärts“ Dienstag Ab. 81 Uhr Sitzung
e

Dienstag und Freitag,
leariusſtraße am Markt.

Ab. Z. Uhr Sitzung

sgl. die Stallungen nebſt heut r
Re

Fär ven Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Notgtionsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saaſe) Leipzigerſtraße 87.
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